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28. Deutscher«erte- nndis
Osfentliche Vertreterverfammlung am 23. August im Kongreßsaal der Messe in Köln

* Unter Vorsitz des Präsidenten Plat e-Han-
nover, Ehrenmeister des deutsch-en Handwerks, trat
am 23. August im Konigreßsaal der Messe zu Köln
der Deutsche Handwerks- nnd Gewerbekammertasg
zu seiner diesjährigen öffentlichen Vertreterver-
sammlung zusammen. An den Verhandlungen
nahm auch der Preußischse Minister für Handel
und Gewerbe, Dr. S ch r e ib e r , teil. Als Ver-
treter des Reichswirtfchaftsministeriums waren er-
schienen Ministerialdirektor Dr. R eichardt,
Reichskommissar für das Handwerk und Klein-
gewerbe, sowie Oberregiernngsrat Dr. Z e e-
Haraeus-Berlin, für das Reichsarbeits-
miniftserium Ministerialrat G o ld s ch m i dt-
Berlin, für das Reichsfinanzministerinm Lan-des-
finanzamtspräsident Dr. v. Brandt-Köln. Ver-
treten war ferner das Preußifche Ministerium für
Handel und Gewerbe durch Ministerialdirigent
Sch in d le r und Ministeriälrat v o n H off-
mann, das Bayerische Staatsministerium des
Äußeren durch Ministerialdirektor Dr. S chmid t-
Münchsen, außerdem das Württemsbergische Wirt-
schaftsministserinm und das Braunschsweigische
Ministerium des Innern. Freiherr von Lü-
ninck-Bonn vertrat den Deutschen Land-wirt-
schaftsrat, ebenso waren vertreten der Deutsche
Industrie- und Handelstasg, die Hauptgemeinschaft
des Deutschen Einzselhandels und der Zentral-
verband des Deutschen Groß- und Überseehan-dels.
Von Parlamentariern waren anwesend die Reichs-
tagsabgeordneten Biener, Mientzel, Dr. Wien-heck,
Esser, Bielefeld, Beier, Eolofser, Dunkel, Francois,
Freidel, Freybe und Holzamer, fern-er sämtlich-e
Mitglieder des Vorstandes des Reichsausschinsses
des deutschen Handwerks-. Vertreten waren außer-
dem das Württembergische Landesgewerbeamt, das
Forschungsinstitut für rationelle Betriebsführung
Im Handwerk und die Arbeits-gemeinschaft für
Deutsch-e Handwerkskultur. Sämtliche 67 deutschen
Handwerks- nnd Gewerb-ekammern, insbesondere
auch Saar-brücken, hatten zahlreiche Vertreter ent-
sscmdt, ebenso die Handwerkskammer Danzig und
die Handwerkskammer für das Memelgebiet.

Präsident Plate begrüßte die in großer Zahl
erfchiensenen Ehrengäste und wies auf die Be-
eutunsg der Jnternationalen Presse-Ausstellung

zu Köln hin, wobei er die Presse als ein Mittel
Mr Verbreitung der das öffentliche Leben be-

herrschsenden geistigen Kräfte bezeichnete. Der Be-
such des deutschen Handwerks sei zugleich ein
Gruß und Dank des Berufsstandes an das besetzte
Gebiet für sein Durchhalten während des Ruhr-
kampfes. — Die Begrüßungsansprachen der Ver-
treter des Reichs, der Länder und der sonstigen
Körperschaften wurden von der Versammlung mit
lebhaftem Beifall auf-genommen «

Generalsekretär Dr. Mensch vom Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertag Hannover
hielt sodann ein Referat über »Das Handwerk zur
wirtschafts-, finanz- und sozialpolitischen Gesetz-
gebung Dentsch.lands.« Jn seinen Ausführungen
ging Redner von dem in der Reichstagsfitzung vom
3. Juli zur Kenntnis gebrachten Regierungs-
proigramm aus und betonte die Notwendigkeit
einer einheitlichen kraftvollen Wirtschaftspolitik,
eine Notwendigkeit, der sich auch das Handwerk
unterwerfe. Notwendig werde es fein, der tat-
sächlich-en Zusammensetzung der deutschen Wirt-
schaft Rechsnung zu tragen und ein neues Gleich-
gewicht zwischen den einzelnen Wirtschaftsständen
herzustellen. Jnsbesondere warnte Dr. Mensch
vor ein-er zu weitgehenden Überschätzunig der
kollektivistischen Wirtschaftsführung nnd vor einer
Vernachlässigung der gewerblichen Mittelschichten.
Redner lehnte ausdrücklich eine Ausnahm-ebehand-
lung für den gewerblichen Mittelstand ab. Das
Handwerk wolle aber auch nicht jene Politik der
fatalistischsen Bequemlichkeit, die sich immer nur
dem Druck der stärksten Gruppen im Volke an-
passe. Die deutsche Wirtschaftspolitik habe grund-
sätzlich auf die private Wirtschaftsführung Rück-
ficht zu nehmen. Jnsbesondere gelte dieses gegen-
über den direkten Eingriffen der öffentlich-en« Hand
in die Wirtschaftsführung wie auch gegenüber der
notwendig werdenden Beseitigung der unerträg-
lichen Bevormundung und Belastung der Wirt-
schaft durch den Staat. Einer völligen Abstinienz
des Staates von jeglicher Teilnahme an wirtschaft-
lichen Dingen im Sinne des sattsam bekannten
laissez faire könne allerdings nicht das Wort ge-
redet werden. Redner wies aus die Gefahren hin,
die in der kollektiven Umgestaltung der Wirtschaft
selbst liegen. Der Schutz der individuellen freien
Wirtschaft rechtfertige ein Eingreifen der Staats-
gewalt.

Die einheitliche Gestaltung der deutschen Wirt- 
Anflaaer 35 000 Exemplar-ex

 

schaftspolitik im Sinne der Erhaltung wahrer
Volksgemeinschaft sei undenkbar ohne eine vorher-
gehende Staats- und Verwaltungsreform. Die
deutsche Wirtschaft erhoffe zudem eine-Neuregelung
der Reparatio-nsle«istungen, die ihrer tatsächlichen
Leistungsfähigkeit Rechnung trage und auch von
der Seite des öffentlichen Haushalts her eine
Senkung der öffentlichen Lasten ermögliche.

Über-gehend zur künftigen Gestaltung der
Finanz- und Steuerpolitik des Reichs bezeichnete
Redner die Rückkehr der Ertrasgsbesteuerung nach
dem dreijährigen Durchschnitt als besonders dring-
lich, ebenso die Aufhebung des Steuern-bzugs vom
Kapitalertvag. Von einem richtigen Steuerver-
einheitlichungsgesetz erwarte das Handwerk, daß
es vor allem ein-e feste Handhabe für eine kräftige
Senkung der Realsteuern, namentlich der Ge-
werbesteuern geben werde. Die Hauszinssteuer
könne nur auf begrenzte Zeit und für die För-
derung der Neubautätigkeit ihre Berechtigung
haben. Ebenso notwendig sei die endgültige Ge-
staltung des Finanzausigleichs zwischen dem Reich,
den Ländern und den Gemeinden, die von einer
Stärkung der Selbstverantwortung für Länder
und Gemeinden begleitet sein müsse.
Der gewerbliche Mittelstand brauche ferner eine

Kreditpolitik, die methodisch danach strebe, die vom
Mittelstand aufgebrauchten Spargelder nach Mög-
lichkeit in einem eigenen Staubecken zu sammeln.
Die Idee einer eigenen rein berufsständisch auf-
gezogen-en Krseditvsersorgung für das Handwerk
müsse als undurchführbar abgelehnt werden. Zur
Erreichung einer geschlossenen Ordnung des
mittelständischen Kreditwesens bleibe als Ziel ein
gemeinschaftlicher Giroverkehr zwischen Spar-
kassen und Genossenschaften bestehen, wozu das
Einverständnis und die Einbeziehung der Zentral-
kreditinstitute erforderlich sei. Sollten die Funk-
stationen eines Reichskreditinstituts für den gewerb-
lichen Mittelstand in organischem Aufbau und·
unter Benutzung vorhandener Einrichtungen nicht
durchgeführt werden können, so müsse die Schaffung
eines eigenen und besonderen »Zentralkredit-
inftituts für den städtischen gewerblich-en Mittel-
stand vorbehalten werden.

Einheitlichkeit der Politik sei vor allen Dingen
notwendig für die künftige sozialpolitische Gesetz-
gebung des Reichs. Jede übermäßige Schemati-
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fierung, wie sie bei der Regelung der Arbeitszeit
und des Arbeitsschutzes offensichtlich zutage trete,
bedeute für das Handwerk eine Uberlastung die
über das vernünftige Maß des Schutzes des Ar-
beitnehmers hinausgehe. Für die Wiedergesundung
des deutschen Volkes müsse man die im Berufs-
leben der Einzelnen begründete lebendige Kraft
des Volkes wieder in organischen Zusammenhang
mit dem politischen Leben bringen. Rotwendig
sei darum, für alle Kreise der Wirtschaft ein
Forum, auf dem wirklich die einzelnen Glieder
der deutschen Wirtschaft nach der ihnen inne-woh-
nenden wirtschaftlichen nnd sozialen Bedeutung
sich zur Geltung bringen könnten. Sollte der
endgültige Reichswirtschaftsrat eine ausreichende
Grundlage für berufsständische Willensbildung
und Willensäußerung gegenüber den gesetzgeben-
den Körperschaften nicht bringen, dann müsse die
Frage erörtert werden, ob es nichtanöglich sei,
durch Schaffung eines entsprechenden Unterbaues
an Stelle des Reichswirtschaftsrats als Gntachter-
instanz eine Reichsständekammer zn schaffen, die
zum mindesten in wirtschaftspolitischen Fragen
ergänzend als zweite Kammer neben den Reichs-
tag zu treten hätte.
Mit der Reichshandwerksordnung habe das

deutsche Handwerk Mitbeteiligung der Arbeit-
nehmer an der wirtschaftlichen Entwicklung ge-
wollt. Andererseits könne die an deren Stelle
nunmehr vorliegende Handwerksnovelle nicht als
die Gelegenheit anerkannt werden, eine paritätische
Umbildung der amtlichen Bernfsvertretnngen
durchzusetzen. Das Handwerk gebe die Forderung
nach einer Reichshandwerksorsdnung nicht preis,
weil es für seinen Berufsstand an der Richtigkeit
und Notwendigkeit berufsständischer Selbstver-
waltung festhalte.

Hinsichtlich der vorliegenden Regelung der Ve-
rufsausbildung bezeichnete Dr. Mensch eine Ver-
ständigung in den Grenzgebieten der gewerblichen
Ausbildung mit der Industrie für notwendig Der
vorliegende Entwurf des Bernfsausbildnngsge-
setzes dürfe»nicht der tarisvertraglichen Regelung
gegenüber der berufsständischen Regelung den Vor-
rang einräumen. Das Handwerk werde das Recht
beruflicher Selbstverwaltung bei der Regelung des
Lehrlingswesens sich nicht nehmen 'Iaffen. Es
stimme aber gern einer Zusammenarbeit zwischen
Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern bei den amt-
lichen Berufsvertretungen zu.

Zum Schlusse seiner Ausführungen betonte
Generalsekretär Dr. Mensch noch einmal, daß das
Handwerk keine Vorzugsstellung verlange, sondern
nur freien Spielraum für die Erfüllung seiner
wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Funktio-
nen in der Volksgemeinschaft. Die Aufgabe bleibe
für das Handwerk bestehen, den breiten Kultur-
grund wieder zu gewinnen, der die Handwerks-
kultur des Mittelalters ausgezeichnet habe, und
die sittlichen Kräfte der Volksgemeinschaft zuzu-
leiten, die in der Hansdwerksarbeit liegen.

Shndikus Dr. Bollinger-Bremen be-
schäftigte sich sodann mit der Einstellnng des
Handwerks zum beruflichen Schulwesen. Die
Lösung der Bildungsfrage sei eine Lebensfrage für
das Handwerk, denn die Erhaltung eines lebens-
kräftigen Nachwuchses sei im allgemeinen Inter-
esse unbedingt erforderlich. Das Handwerk er-
kenne die Berufsschnle als wichtigen Faktor bei
der Lehrlingsausbildung sowie bei der Fort-
bildung von Gesellen nnd Meister an. Es be-
dauere die heutige Zersplitternng in der Regelung
der Verwaltung und Finanzierung der Berufs-
schulen in" Deutschland und erhosfe die baldige
Verabschiedung eines Reichsberufsschulgsesetzes, das
sowohl die Grundlage für einen einheitlichen Auf-
bau des Berufsschulwesens als auch die Möglich-
keit gebe, in den kleinen Städten und auf dem
Lande in ausreichenderem Maße als bisher für die
Schnlbedürfnisse- der gewerblichen Jugend zu
sorgen. Das Handwerk lehne die heute vielfach

_ erhobenen Arbeitgeberbeiträge als nicht imSinne
der Reichsverfassung liegend, ab. Die Errichtung
eines Reichsbernssschulansschusses sei erneut zu 

fordern. Um den Besuch der Berufsschule für die
Lehrlingsausbildung wirksam zu machen, sollten
Lehrzeit und Schulzeit übereinstimmen Die
Schule solle dazu beitragen, den Jugendlichen zum
tüchtigen Gesellen und Facharbeiter und zum guten
und für die Gesellschaft brauchbaren Menschen zu
erziehen. Von seiten der Schulverwaltung sei den
überall laut gewordenen Klagen über die mangeln-
den Ergebnisse .der Volksschule mehr als bisher
nachzugehen. Der Erfolg jedes Unterrichts hänge
letzten Endes von zwei Faktoren ab: einmal von
einer den Bedürfnissen der Wirtschaft nnd der
Kultur entsprechenden Lösung der Lehrerbildungs-
frage. Eine Akademisiernng der Lehrer ohne
gründliche praktische Ausbildung könne nichts
nützen. Das Handwerk und die Kreise der Schule
müßten sich zudem überall zufammenfinden, um
in gemeinsamer verständnisvoller Arbeit der
Jugend zu dienen. Das Handwerk sei bereit, auch
künftig verantwortungsvoll an der Ausbildung
seines Nachwuchses zu arbeiten.

In Ergänzung dieses Vortrages behandelte
Dr. Seiß-Dessau die Einstellung des Handwerks
zu den Kunstgewerbeschulen. Redner führte aus,
daß man sich von der Pflege einer wirklichen
Handwerkskultur die günstigsten Einflüsse auf
Ethik und soziale Verhältnisse des Volkes über-
haupt ebenso wie auf die deutsche Volkswirtschaft
versprechen könne. Das Streben dürfe nicht nach
einer möglichst großen Zahl von Künstlern hinaus-
laufen, sondern vielmehr auf einen möglichst hohen
Stand des Durchschnitts Redner hält insbesondere
auch die Stellung des deutschen Werkbundes, wie
sie bei dessen letzter Tagnng in München zum
Ausdruck gekommen sei, wo man schon in den
Elementarschulen mit der Auslese künstlerisch be-
gabter Kinder beginnen wolle, für höchst bedenk-
lich und gefährlich; und zwar sowohl für die
Kinder selbst wie auch für eine positive Werks-
kulturpolitik. Kunst entstehe doch immer da, wo
man am wenigsten von ihr rede. Der große
Künstler entwickle sich stets aus sich selbst heraus,
unbekümmert um jede Schulrichtung, ja gewöhn-
lich sogar im Gegensatz zu allen Schulmeinnngen.
Man solle also all-e bildnerisch Begabten zunächst
der praktischen Lehre zuführen, damit sie für alle
Fälle erst einmal sicheren Boden unter die Füße
bekämen. Grundsätzlich solle sich der Künstler
wieder aus dem Handwerk entwickeln. Das allein
biete auch Gewähr für eine innige Verflechtung
der Kunst mit dem Volksempfinden. Redner faßte
seine Forderungen gegenüber den Kunstgewerbe-
schulen in Leitfätze zusammen, aus denen noch be-
sonders hervorgehoben zu werden verdient, daß
das Handwerk verlangt, in Zukunft bei allen der-
artigen Schulsvagen maßgebend gehört zu werden.

Schließlich sprach noch Professor Dr. Riebe-
s ell-Hamburg über die gegenwärtig im Hand-
werk sehr aktuelle Frage: Soziale Für-
sorgeeinrichtungen für das selb-
ständige Hand-werk. Der Vortragende
schilderte die verschiedenen Maßnahmen, die das
Handwerk ergriffen hat, um sich gegen die Folgen
von Krankheit, Invalidität, Alter und Tod zu
schützen. Die Frage, die von jeher das Handwerk
bewegt habe, sei jetzt besonders dringlich, weil
durch die Inflation das Vermögen der Hand-
werker vernichtet sei, und allmählich immer mehr
Alte, Invaliden und Witwen unterstütznngsbe-
dürftig geworden seien. Eine allgemeine Staats-
fürsorge, etwa durch Einbeziehung der Selb-
ständigen in die Kranken- und Invaliden- oder
Angestelltenversicherung, lehne das Handwerk als
unvereinbar mit der Wahrung seiner Selbständig-
keit ab. Ebenso sei auch die freiwillige Versiche-
rung, soweit es sich nicht um Weiterversicherung
aus der früheren stangsversichernng bei den Ein-
richtungen der Reichsversicherung handelt, für das
selbständige Handwerk nicht zu empfehlen. Eine
eigene Versicherungseinrichtung für das Handwerk
allein werde aber das Reich schwerlich schaffen,
außerdem bestünden auch da natürlich die gleichen
Bedenken gegen den Zwang. Die Schaffung
eigener Versicherungseinrichwngen durch die 

Kammern oder die Fachverbände sei nicht zu emp-
fehlen, weil erfahrnngsgemäß diese in der Regel
zunächst nach dem Umlageversahren arbeitenden
Kassen in absehbarer Zeit zu Lasten führen, die
die zukünftige Generation nicht tragen könne. Der
Vortragende legt-e dar, daß eine sichere Fürsorge
für das Alter nur durch eine nach versicherungs-,
technischen Grundlagen arbeitende Versicherungs-
anstalt zu erreichen sei. Diese böte den Hand-
werkern sowohl die Kapital- als auch die Renten-
versicherung, nnd jeder könne die für feinen Fall
richtige Versicherungsform wählen. Derartige
Einrichtungen habe das Handwerk sich in den zum
Verband der Versicherungsanstalten für? selb-
ständige Handwerker und Gewerbetreibenden
Deutschlands zusammengeschlossenen Anstalten ge-
schaffen. Nur da, wo infolge zu hohen Alters eine
Versicherungsmöglichkeit nicht mehr vorhanden sei,
könne das Versicherungsprinzip durch das Ver-
sorgungsprinzip ersetzt werden. Für diese Fälle
seien Unterstützungsfonds bei den Kammern zu
schaffen, die in ergänzender Weise die Klein-
rentnerfürsorge unterstützen müßten..

GattunrllkBetriebsführung

im Bandmrrn
"' Die rationelle Betriebssührung stellt als

oberst-en Grundsatz die Forderung auf, mit mög-
lichft geringem Aufwand möglichst große und mög-
lichst vollkommene Leistungen zu erzielen. Setzt
man die Größe der Leistung ins Verhältnis zu der
Größe des Auswands, also z. B. den Verkaufspreis
ins Verhältnis zu den Herstellungskosten, so kann
man dadurch den Wirtschaftlichkeitsgrad zahlen-
mäßig ausdrücken.« Halten sich beide die Wange,
deckt also der Verkaufspreis gerade die Her-
stellungskosten, so arbeitet der Betrieb ohne Ge-
winn. Das Verhältnis Vserkaufspreis zu Her-
stellungskosten ist in diesem Falle nicht größer als
1. Ie mehr es gelingt, bi-e Spanne zwischen Erlös
und aufgewendeten Kosten zu vergrößern, desto
wirtschaftlicher arbeitet der Betrieb. Ohne Ver-
dienst hat im allgemeinen das Prodnkt für den Er-
zeuger keinen Zweck. Die Voraussetzung für das
Zustandekommen eines Verdienstes ist natürlich
der Absatz des Produktes. Da aber das beste nnd
zugleich billigste Produkt die größte Aussicht hat,
am ehesten abgesetzt zu werden, so hängt der Ab-
satz und damit der Verdienst von einer möglichst
hohen Zweckmäßigkeit des« Produktes ab. Mit
anderen Worten: der Erzeuger braucht nur bemüht
zu sein, ein gutes und billiges Produkt hervorzu-
bringen, so werden sich der Absatz und .die Mög-
lichkeit des Verdienstes von selbst einstellen.

Güte und Billigkeit sind gewöhnlich zwei For-
derungen. mit entgegengesetzten Tendenzen, die sich
aber beim Schaffen des Produktes nicht trennen
lassen. Die Güte eines Produktes fordert meist
einen Mehranfwand an Arbeit nnd beste Auswahl
des Werkstoffes. Die Billigkeit will das Gegen-
teil. Vereinbaren lassen sich die Forderungen nur
bei ernsstesten geistigen nnd sittlichen Bemühungen.
Nur die Einfachheit und Zweckmäßigkeit des Pro-
duktes vermag bis zu einem gewissen Grade die
anseinanderstrebenden Forderungen zugleich zu er-
füllen. Das Einfache zu finden ist aber auch das
Schwierigste Ziel aller Bemühungen zur Er-
höhung der Wirtschaftlichkeit muß Verminderung
der aufzuwendenden Kosten, der Produktionskosten-
sein«
Die Mittel und Wege, welche hierfür benützt

werden können, fassen wir mit dem Begriff wir t-
schaftliche Betriebsführung zusammen.
Sie sind in jedem Handwerksbetriebe vorhanden-
sie kennen zu lernen nnd richtig anzuwenden ist
daher Aufgabe jedes vorwärtsstrebenden Hand-
werkers.

Rationalisierungsversnchen im Handwerk wird
meist entgegengehalten, daß diese nur für die
Industrie, die über Kapital und Maschinen ver-
fügt, in Betracht kämen. Ein« solch-er Einwurf be-
deutet ein völliges Verkennen des Rationali-
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„er Handwerksmeister
kauft Schuhe stets beim Fachmann
Nur dieser besitzt die Kenntnisse, die zu einer sachgemäßen Beratung nötig sind,
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Eigene Aufzüge.    
sieruugtTgedaukens Wirtschaftliche Betriebsfiihrung
ist nicht etwa gleichbedeutend mit der Verwendung

von Maschinen oder der Einführung neuer tech-J
nischer Hilfsmittel Auch der am besten einge-
richtete Betrieb kann tin-wirtschaftlich arbeiten.
Gerade im Handwerk ist nicht selten der Jakll ein-«
getreten, daß die Anschaffung einer an und für sich
technisch guten Einrichtung dem Betrieb verderb-
lich wurde, weil er nicht dazu diente, die aufzu-«
wendenden Kosten zu vermindern, sondern diese

erhöhte.

Wirtschaftliche Betriebsführung bedeutet also
nicht unbedingt Ersatz der Handarbeit durch Ma-·
schinenarbeit und braucht nicht immer als Voraus-
setzung die Verwendung großer Kapitalien. Wirt-
schaftliche Betriebsführung bedeutet vielmehr Ar-
beiten nach einem vorher erwogenen, wohldurch-
dachten Plan und will mit moglichst wenig Auf-
wand die beste Ausnutzung der vorhandenen Ein-
richtungen und alles dessen, was irgendwie bei der
Produktion kostenmäßig mitwirkt, erreichen. Der
Handwerker muß einsehespn daß man auch ohne
Kapital und ohne neue Maschinen rationalisieren,
d. I). den Handwerksbetrieb wirtschaftlich gestalten
kann. Es gilt ohne finanzielle Mehrbeausprnchung
erst einmal mit den vorhandenen Einrich-
tungen des Betriebes das zu leisten, was er wirk-
lich bei rationeller Ausniitzung zu leisten vermag

Er soll vom kaufmännischen und wirtschaftlichen
Standpunkt aus rentabel fein Immer und überall
ist daher die Frage zu stellen, was muß geirbeben,
um bei allem, was im Betriebe und bei der Pro-
duktion Kosten verursacht, zu sparen? Dazu muß
sich der Handwerker darauf einstellen, alles, was
Aufwendungen verursachen kann, auch als Kosten-
quelle kritisch zu betrachten, und zwar nicht nur
die tatsächlichen Geldausgaben,« z. B für Materi-
alien, Löhne, Strom, Gag 11im.., sondern auch alles
andere, z B. Leerlauf, Zeitverlust, Arbeitspauseta
Unordnung in der Werkstatt, unnötige lange Trans-
portswegie, falsche Lage der Arbeitsplätze, un-
günstige Beleuchtung, schlechte Heizung und Lüf-
tung, Materialmaugel, Verfchwendungen jeder
Art, alles Verlustqnelleu, die oft als gänzlich
nebensächlich behandelt und nicht genügend beachtet
werden.

Der Handwerker muß sich daran gewöhnen,
iostenmäßig zu denken. Gerade die Ermitt-
lung und Beseitigung der Verlust-
qnellen ist im Haudwerksbetriesb oft eins der
ergiebigsten Mittel, um die Wirtschaftlichkeit zu
erhöhen. Aufwand vermindern bedeutet aber nicht
etwa kleinliches, geiziges Sparen, sondern eine mit
Überlegung planvoll herbeigeführte Verringerung
der Kosten, ohne daß die Güte der Arbeit darunter
eidet.
Es ist aber auch nicht richtig, etwa nun überall

und an jedem Platze absolut sparen zu wollen.
Dabei wurde sehr wahrscheinlich gar nichts heraus-
kommen und nur ein großes Durcheinander ent-
Heben. Vielmehr muß man planmäßig Schritt für

1 Verwaltung des Materiallagers,
1 reitnng, Ausbildung der Lehrlinge, Erledigung der

 

Schritt vorgehen und zunächst da anfangen, wo das
Sparen vernünftig und angebracht ist und am
ehesten ein Erfolg zu erwarten ist.

Die Ermittlung der Wege, die in einem Be--
triebe »für die Verminderung des Aufwandes am
leichtesten gangbar sind, und deren Benützung kaum
natürlich nur von dem Handwerker, der seinen Ve-
trieb genau kennt, vorgenommen werden. Als:
technischer nnd kaufmännischer Leiter muß er sichl
bei allen geschäftlichen Angelegenheit-en die Ge--
sichtspunkte der wirtschaftlichen Betriebsführung
zum leitenden Gedanken machen. Die Obliegen-
heiten, die in einem geordneten Handwerks-Getriebe
von dem Betriebsleiter wahrgenommen werden
müssen-, sind überaus vielseitiig und erfordern daher l
allerlei Kenntnisse. Es besteht, »was die Viel-
seitigkeit anbetrisft, kein großer Unterschied in den
betriebsleitenden Obliegenheiten eines Klein- oder-
eines Großbetrieb-es, nur der Umfang der Tätig-
keit ist verschieden. Der groß-e Umfang der Ar-
beit-en in der Industrie zwingt diese, eine große
Anzahl besonderer Spezialabteilungen oder Bürosi
für diese Tätigkeit zu unterhalten, während inl
Haudwerksbetrieben in der Regel alle diese Ar-
beiten vom Meister selbst besorgt werden müssen
und nur in größeren Handwerksbetrieben be-
sondere Angestellte dafür vorhanden sind·

Da nun alle diese einzelnen Tätigkeiten sp(z-. B.
sbei der technischen Betriebsleitung das Konstru-
ieren, (Entwerfen, Überwachen der Ausführung der
Arbeiten innerhalb und außerhalb der Werkstatt,

Avbeitsvorbe-

täglichen Korrespondenz oder bei der kmtfmännischen
Betriebsleitung z. B. das Einkauer, Ausarbeitung
der Kostenanschläge, Nach-kalkulation, Einholung
von Wtfträgen, Verdauer, Kassenfiihrung Ver-
buchung, Erledigung von Finanzsragen) besondere
Spezialtenntnisse erfordern, so läßt sich ermessen,

welche weitgehenden Anforderungen die Praxis an
den Betriebsleiter im Handwerk stellt. Technische
und kaufmännische Fähigkeiten bedingen sich hier
gegenseitig und stehen in engstser Wechselbeziehung
zueinander. Beispielsweise setzt kalkulatorisches
Denkenkönnen als Haupt-erf.ordernis für eine

wichtige kaufmännische Betriebsleitung die Be--
herrschung der Hersstellungstechnik und die Er-

für eine Arbeitsleistung zusammensetzt
Erzeugnis unterscheidet man als Kostenanteile:

der Löhne ausgedrückt
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sassung der durch sie bedingten Aufwendungen bis
ins einzelne voraus.
Es kommt bei der wirtschaftlichen Betriebs-

führung vor allem darauf an, das Kostengefiihl zu
wecken und alles zu ermitteln und kritisch zu be-
trachten, was irgendwie Kosten verursacht. Um
diese Aufgabe mit gutem Erfolg zu lösen, muß
man sie planmäßig in Angriff nehmen, d. h. nicht

. da und dort dies oder jenes tun wollen, sondern
« " geordnet und planmäßig vorgehen. Um einen Au-

halt für die dabei anzustellenden Erwägungen und
durchzuführenden Maßnahmen zn haben, muß man
sich darüber klar fein, wie sich der Gesamtaufwand

Bei jedem

1. Materialwert,
2. Löhne,
3. Unkosten (Generalien).

Die Unkosten werden gewöhnlich in Prozenten
Diese drei Kosten zu-

sammen ergebeu die Selbstkosten. Schlägt man zu
« diesen ebenfalls in Prozenten einen angemessenen

Gewinn hinzu, so ergibt sich schließlich der Ver-
kaufspreis.

Je nachdem nun bei dem soeben genannten
- Aufbau der Kostenanteile je nach der Eigenart des
Betriebes der eine oder der andere Kostenanteil
überwiegt, wird man bei der Inangriffnahme der
Ratioualisierung diesem sein besonderes Augen-
merk zuwenden, weil an solchen Stellen am ehesten
etwas herauszuholen ist. Beträgt z. B. der Werk-
stoffanteil 50 %, 60 % oder 70 Z der Herstellungs-
kosten, so rückt die Veschaffungsdisposition inner-
halb der Wirtschastsfiihrung in den Vordergrund
und damit alle Einrichtungen und Maßnahmen,
die mit dem Einkauf, dem Lagerwesen, der Ver-
brauchs- und Abfallkontrolle usw. zusammen-
hängen. Im richtigen Einkan liegt schon eine
wichtige Verdienstmögslichkeit5 Einkaufsverlufte
können in werkstofsorieutierten Betrieben nicht
durch betriebsinnere Maßnahmen, die auf Erspar-
nisse an Arbeitsstnnden und Betriebsunkosten kit-
zielen, aufgehoben werben. Wenn dagegen der »
Anteil an Löhnen etwa 25 Z, 35 96- oder 40 %
der Selbstkosten beträgt, so müssen sich alle An-
strengungen auf zielbewußte Förderung der Fabri-
kationsarbeit erstrecken. Wenn das Anlagekapital
in Form von Betriebseinrichtimgen jeder Art den
kostenmäßig stärksten Bestandteil — der Betriebs-
leistuug mit etwa 50 % oder 60 % und mehr bildet,
so muß sich das Hauptaugenmerk der Betriebs- nnd
Wirtschaftsführung und damit der Rationalisierung
auf die Verbesserung des Nutzungsgrades richten,
der das Verhältnis zwischen genügten Anlage-
stunden und den gegebenen Betriebs-stunden dar-
stellt. Dabei haben Rekordleistungen an ver-
einzelten Betriebsstellen keine werterhöhensde d. I).
wirtschaftlich-e Bedeutung, wenn sie nicht im Zu-
sammenhange mit den übrigen an der Arbeit be-
teiligten Betriebsstellen und damit mit dem ge-
samten Betrisebsfluß erfolgen.

Die praktischen Wege zur Erhöhung der Wirt-
schaftlichkeit in Handwerksbetriebeu sind je nach
der Eigenart des Betriebes verschieden und lassen
sich nicht vereinheitlichen. Wie dabei in dem
einzelnen Fall-e vorzugehen ist, kann nur von einer
Persönlichkeit angegeben wer-den, die den gesamten
Betrieb zu überblicken vermag und sieh den Ge-
danken der Wirtschaftlichkeit zum obersten Grund-
satz gemacht hat. Diese Einstellung zu wirtschaft-
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lichem Denken und Handeln erfordert eine ent-
sprechende Aleitung. Zur Pflege aller Bestrebungen,
die der Förderung der Betriebs-wirtschaft im Hand-
werk dienen, hat die Hansdwerkskammer Breslau,
dem Beispiel anderer Städt-e folgend, eine Gewerbe-
förderungsstelle eingerichtet, deren Aufgabe es ist,
die Wirtschaftlichkeit in der handwerklichen Güter-
erzeugung planmäßig zu heben und keine An-
passung dieser Gütererzeugung an die Fortschritte
der Technik nnd Betrisebswissenschaft herbeizuführen
Zur technischen Weiterentwicklung des modernen
Produktionsapparates bedarf es der aktiven Be-
teiligung des Handwerks Die Rationalisierung
des deutschen Handwerks wird von innen heraus
erfolgen müssen, nnd wenn es gelingt,·den ein-
zelnen von der Notwendigkeit der Rationalisierung
zu überzeugen, so das-z er mit Lust und Liebe selbst
an die Sache her-angeht, werden die Erfolge nicht
ausbleiben. F I a ck e r.

Mr Geichswirtschaftsrat zur

fftrbeitsaufstcht
’i‘ Der Sozialpolitische Ausschuß des Vorläufi-

gen Reichswirtschastsrats verabschiedete in den
Sitzungen am 16. und 17. Juli das Gutach-ten
über die beiden lsetzten Abschnitte des Entwurfs
eines Arbeitsschutzgesetzes. Den Verhandlungen
lag der vom Arbeitsausschuß erstattet-e Bericht zu-
grunde, der sich insbesondere mit dem 6. Abschnitt
des Gesetz-entwurfs betreffend Arbeits-aussieht auf
der Grundlage der Bestimmung-en der geltenden
Gewerbeordnung beschäftigte Die Arbeit-nehmer-
vertreter legten ein-e Entschließung vor, die eine
Reorgansisation der Arbeitsaufsicht im Sinn-e ihrer
Übernahme auf das Reich beantragte Die Ar-
beitgebervertreter erklärten, der Verreichlichung der
Arbeitsaufsischt nicht grundsätzlich entgegen zu
stehen. Der Zeitpunkt für eine solche Regelung
wurde- jedoch nicht für zweckmäßig gehalten. Die
Vertreter der Verbrasucherschaft, der freien Berufe
·usw. stimmten der von Arbeitnehmerseite vorge-
legten Entschließung zu. Gegen die Übernahme
der berufsgenossenschaftlichen Aufsicht machten sie
gleichfalls stark-e Bedenken geltend. Der Sozial-
politisch-e Ausschuß hielt es angesichts dieser ge-
teilten Auffassung nicht für zweckmäßig, ein Mehr-
heitsgutsachten abzugeben, sondern beschloß, die
Stellungnahme der einzelnen Abteilungen als
Gutachten seinem Bericht beizufügen. Eine Ent-
schließung der Arbeitgeber und der Vertreter der
Verbraucherschaft, der freien Berufe usw. zur
Frage der Schwarzarbeit fand ebenfalls nur eine
geringe Mehrheit. Die Arbeitnehmervertrexter
stimmten geschlossen dagegen.

Die tiommunaten Mruwahtrn in

Preußen
f Das Prenßische Staatsministerium hat be-

schlossen, dem Staatsrat den Entwurf eines Ge-
setzes über die Festsetzung der Wahlen zu den
Provinziallandtagen und Kreis-tagen sowie zur Er-
gänzung des Gesetz-es über die Festsetzung der
Gemeindewahlen vom 18. April 1928 zuzuleiten
Der Entwurf will zur Verringerung der mit jeder
Wahl verbundenen Kosten und Arbeitsbelastung
sowie zur Vermeidung der durch eine Häufung von
Wahlen erfahrungssgemäß eintretenden Wahl-
müdigkeit alle kommunaslen Nseuwahlen (Pro-
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vinziallandtags-, Kreistags- und Gemeindewahlen)
auf einen Tag vereinigen und verkürzt daher die
nach dem Wahlgesetz für die Provwziallandtage
und Kreistage vom 7. Oktober 1925 noch bis zum
29. November 1929 laufende vierjährige Wahl-
periode bis zum 31.D«ezember 1928. An diesem
Tage sind auch nach dem Gesetz über die Festsetzung
der Gemeindewahleu vom 18. April 1928 die Ge-
meindevertretungen der Städte und Lan-dgemeinden
sowie die Amtsvertretungen in der Rheinprovinz
und der Provinz Westfalsen neu zu wählen. Das
Staatsministerium, welch-es sowohl für die Ge-
meindewahlen als auch für die Kreis- und Pro-
vinziallandtagswahlen den Tag der allgemein-en
Neuwahlen bestimmt, wird in dem Entwqu er-
mächtigt, diese Wahlen, wenn sie an demselben
Tag-e stattfinden, miteinander zu verbinden.

Der Entwurf will ferner bei den Provinzia1-
landtagsswahlen seiner unerwünschteu Bildung von
Splsitterparteien vorbeugen und ändert den § 12
Abs. 2 des Wahlgcesetzes für die Provinziallandtage
dahin ab, daß ein-e Verbindung von Wahlvow
schlägen verschiedener Partei-en zu ein-er gemein-
sam-en Gruppe nischt mehr zulässig ist. Der Gesetz-
entwurf schreibt sodann vor, daß nach der jedes-
maligen Nseuwahl eines Kreis-tages die Kreis-
despntierten und Amtsvorsteher neu zu wählen sind,

Durch den Gesetzentwurf sollen schließlichin den
durch die bevorstehende kommunale Neugeliederung
betroffenen Teilen der Regierungsbezirke Arns-·b·erg,
Münster und Düssesldorf die Wahlen zu den Kreis-
tagen, Amts- nnd Gemeindievertretungen einst-
weilen ausgesetzt werdens-. Die hierfür in Frage
kommenden Vertretungen und den Zeitpunkt der
Nseuwahl soll das Staatsministerium bestimmen,
soweit dies nicht durch besondere Gesetz-e geschieht.

Briefsrndnngrn nach Brestau
* Briefsendungen nach Breslau, in de re n

Aufschrist die Nummer des Zustiell-
p o sta net s angegeben ist, werden schon
während der Fahrt in den Bashnposten einzelner
Züge nach den Breslasuer Briefzustellämtern ver-
tseislt und diesen unmittelbar zugeführt Die Sen-
dungen kommen hierdurch in eine frühere Zu-
stellung, was für die Empfänger oft von wesent-
lichem Vorteil ist. Diese Sonderbehandlung kann
auf Briefsendungen, die in der Aufschrift die An-
gabe des Zustiellamts nicht tragen, aus betriebs-
technischen Gründen nicht erstreckt werden. Diese
Sen-dringen müssen vielmehr in Breslau umge-
arbeitet werden-. Sie erleiden daher gegen-über den
mit Zustellmntsangabse versehenen Sen-düngen eine
Vsesrzösgerung in der Zusstellung Briefsesndungen
mit unrichtiger Zustelbamtsangabe sind ganz be-
sonders Verzögserungen aus-gesetzt Es liegt mit-
hin in der Hand des Absenders, id ur ch A n ga b e
dies Zusstellpostamts in der Ausschrift
der nach Breslau gerichteten Brief-
sendungen zur Beschleunigng in der Über-
kunft beizutragen Von dem Verfahren soll-te noch
viel mehr Gebrauch gemacht werden, als es schon
jetzt geschieht Ein Hilfsmittel bei der Angabe der
Zusstelliamtsnummer ist für die Absender von Post-s»
sewndungen nach Breslau das ,,Verzeichnis der
Straßen und Plätze in Breslau mit Angabe der
Zustellamtsnumm-er«.
und würde in vielen Fällen zur Verzögsernng
führen, wenn die Absender von Briefsendungen
nach Breslau sich bei der Zustellamtsangabe nach
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dem Ausgabestempel der aus Breslau erhaltenen
Sendungen richten würden, weil nicht alle Zustelbs
ämter in Breslau mit der Abstempelung einge-
lieferter Sendungen Befassung haben.
Das Straßsenverzeichnis kann zum Preise von

15 Rpf., der nach dem Stande vom LIuli er-
schienene Nachtrag hierzu zum Preise von 10 Rpf.
durch jede Postanstalt bezogen werden. Der Nach-
trag enthält außerdem ein Verzeichnis der Vororte
von Breslau, im Verkehr mit welchen für Brief-
sendsungen die Ortsgebühren gelte n.

Marentjaus-Zpartiassen
f Der Warenhauskonzern Karstadt hat kürzlich

mit großer Reklame die Einrichtung von Kauf-
sparkassen bei seinen Warenhäusern bekannt ge-
macht. Es nimmt von der Kundschaft Gelder an,
bie jederzeit für den Kauf von War-en in den
Warenhäusern des Koinzerns verwandt werden
können und bis dahin mit 12 % jährlich verzinst
werden. Diese Einrichtung hat bei den Bänken
und Sparkassen bereits lebhaften Widerspruch
hervorgerufen. Tatsächlich will der Karstadt-
konzern wohl wenig-er den Kreditinstituten Kon-
kurrenz machen, als ein-er Abwanderung seiner
Kundschaft zu den Abzahlungsgeschäften entgegen-
wirksen. Für den gewerblichen Mittelstand find die
Beweggründe übrigens ziemlich einerlei. Er steht
den Warenhäusern ebenso kühl gegenüber wie den
Abzahlrmsgsgeschäften, und Kaufsparlassen als
Mittel der Kundenwerbung werden dar-um trotz
der lockenden 12% Zinsen bei ihm wenig ver-
fangen. Wer es mit seinem Stand-e ehrlich meint,
wird seine Einkäufe auch weiterhin bei selbstän-
dig-en Gewerb-etr-eibenden vollziehen nnd braucht
sich dabei nicht an ein bestimmt-es Geschäft zu
binden, wie bei Karstadt. Wer aber wirklich sparen
will, tut das besser bei den Instituten, die die
beiden Hauptträger der Geld- und Kreditwirtschast
des gewerblichen Mittelstandes sind, nämlich bei
den Kreditgenossenschaften und den Sparkassen

  

Cermine für Zteuerzahlungrn 1111
Zeptrmber 1928

" Mitgeteilt von Bücherrevifor Paul Kühn e,
Breslau 2, Neue Taschenstr. 25, Fernsprecher 23164

Auf folgende Steuerzahltermine wird hin-
gewiesen:
5. September: L o h n abzu g für die Zeit vom

16.—31. 8.; falls im überweisungsverfahren
die bis zum 15. 8. einbehaltenen Beträge

200 RM. nicht überstiegen haben, für die Zeit

vom 1.——-31. 8. 1928. Zahlstelle: Finanzkasse.

15. September: Grundvermögsensteuer
nebst Gemeindezuschlag (zusammen 350 %)
für September 1928 für Wohnhaus und Bau-

gelän:debesitz. Zahlstell·e: Städt. Steuerkasse.

Hauszinssteuer (1200 % der staatlichen
Grundvermögensteuer) für September 1928.
Zahlstelle: Städt. Steuerkasse.

Kanal- u Müllabfuhrgebühren.

Zahlstelle: Städt Steuerkasse.
20. September: L ohnabzug für die Zeit vom

-1.———15. f9. für das Markenverfahrenx für das

Überwnseisungsverfahren nur, falls die vom

1.—15. 8. einbehaltenen Lohnbeträge 200 RM.

« übersteigen.

 

   



Die Einrichtung

ues vorgeschriebenen Lohnkontos
i- Im Zusammenhang mit der Einreichung von

Lohnabzugsbelegen für 1928 ist darauf hinzu-
weisen, daß die Arbeitgeber verpflichtet sind, ein
Lohnkonto über die Zahlungen an die Arbeit-
nehmer zu führen. Das übliche Lohnbuch genügt
nicht ohne weiteres; es muß fürojeden Arbeiter
ein besonderes Konto bestehen. In den Durch-
führungsbestimmungen (§ 38) über den Lohn-
abzug ist folgendes bestimmt:

»Der Arbeitgeber hat den von ihm gezahlten
Arbeitslohn ohne Abzug der steuerfreien Beträge
unter Angabe des Zashltags und des Lohnzah-
lungszeitvaums nnd getrennt nach laufenden Be-
zügen, einmaligen Einnahmen und Dienstauf-
wandsentschädigungen sowie nach Barlohn und
Sachbezüssgen und die vom Arbeitslohn einbe-
haltenen Steuerbeträge unter genauer Bezeich-
nung des Arbeitnehmers (Nummer der Steuer-
tarte, Name, Beruf, Familienstand, Wohnort,
Wohnung) unter Anlegung eines Kontos für
jeden Arbeitnehmer in Reichsmark fortlaufend
aufzuzeichnen, und die Aufzeichnungen bis zum
Ablauf des dritten auf die Lohnzahlung folgenden
Kalenderjahrs aufzubewahren Die Bestimmung
des Satz 1 gilt nicht, wenn der Lflrbeitslohn
wöchentlich nicht mehr als 25 RM. beträgt.

Seitens des Reichsfinauzministet-s ist dazu in
einer Verfügung vom 21-.«Februar 1925 (III. C.
1900) ergänzend ausgeführt, daß von einer
streng-en Beobachtung dieser Vorschrift abgesehen
werden .kann, wenn die bisherige Lohn- und
Steuerberechnung in einem Betrieb (bei der aus-
zahlenden Kasse) so iibersichtlich und zuverlässig
ist, daß aus ihr jederzeit durch einfaches
Zus am m enzählen der Gesamtbetrag der
an den einzelnen Arbeitnehmer gezahlten Bezüge
und der davon einbehaltensen sSitseuerbeträge er-
sehen werden kann.«

Es ist also nicht unbedingt erforderlich, neben
den allgemein üblichen Lohnbüchern, die die Be-
rechnung der Löhne in der Zusammenstellung für
eine Woche oder für den sonstigen Lohnabschnitt
zeigen, noch ein zweites besonderes Lohnkontobuch
einzurichten Zu beachten ist jedoch, daß der Ge-
samtbetrag der Bruttolöhne und der Gesamt-
betrag der Lohnsteuern für jeden« einzelnen Arbeit-
nehmer jederzeit muß nach-gewiesen werden können.

Steht eine Rechenmaschine szusr Ver-
fügung, so wird man annehmen können, daß diese
als Mittel zum ,,·einfachien Zusammenszählen« an-
erkannt wird. Anderenfalls ist das Lohnbüch,
wen-n nötig, um einige Spalten zu vermehren.
Soweit dies in dem bisher geführten Lohnbuch
nicht durchführbar ist, wird jedoch ein neues
Lohnbuch eingerichtet werden müssen, in dem mehr
Spalten zur Verfügung stehen-. Es kann dann
etwas wie folgt verfahren werden:

Hinter zwei-bisherigen Spalten sind die Spalten
»bisher« usnd »g«esamt« einzurichten Diese
Spalt-en werden eingefügt hinter 1. der Spalte,
in der der Bruttolohn (Gefanrtlohn oder Gesamt-
gehalt vor Kürzung der Abzüge) verzeichnet wird,
2. der Spalte, in der der Lohnsteuerabzug ver-
zeichnet wird. In der Spalte ,,bisher« wird der
bisherige Gesamtlohn oder der bisherige Gesmnt-
steuerabzug eingetragen, wie er aus der letzten
Lohnabrechnung ersichtlich ist. In der Spalte 

,,gesamt« wird der neue Gesamtbetrag einge-
tragen, der sichaus den bei-den Posten des bis-
herigen Gesamtbetrages und des Betrages aus
der neuen Lohnabrechnung zusammensetzt Dann
hat der nachprüfende Steuerbeamte stets einen
bequemen Überblick, ohne daß weitere Berech-
nungen erforderlich werden. —
Im übrigen sind Vordruckse für die Führung

der Lohnkonten in geeigneten Geschäften zu er-
halten.

Die angegebenen Vorschriften sind um so be-
achtlicher, als die Steuerpslichtigen, falls ge-
legentlich einer Buchprüfung Beanstandnng er-
folgt, mit Ordnungsstrafe rechnen müssen. Auch
können u. U. Lohn-steuerbeträge nachzuzahlen sein,
weil der Nachweis der ordnsungsmäßigen Ab-
fiihrung nicht erbracht werden kann.·

Bewertung non jAuszenständen
in der Zienerbitanz

Dubiofe Wechselforderungen —-— Abzng der Um-
satzsteuer

* Als steuerbares Einkommen gilt bei den buch-
fiihrenden Steuerpflichtigen der Bi«lanzgewinns,
wie er sich nach den Grundsätzen ein-er ordnung-s-
mäßigen Buchführung errech«net. Bei Aufstellung
der Bilanz spielt eine wichtige Rolle die Be-
wertung der Außenstände, die bekanntlich nicht
mit dem Nennwert, sondern mit dem gemeinen
Wert —-—— also unter Berücksichtigung etwaiger Un-
eiubringlischkeit oder Minderwertigkeit —-— einzu-
setzen sind. Für »die Ermittlung des gemeinen
Werts der Außenstände maßgebend sind die am
Bilauzstichtage gegebenen und vom Steuerpflich-
tigen übersehbaren Verhältnisse. Der Reichs-«
finanzhof hat neuerdings in zwei Fällen zu dieser
Bewertungsfrage Stellung genommen.

In dem ersten Falle handelte es sich darum,
ob durch Wechsel gesicherte Außenstände« grund-
sätzlich als vollwertig anzusehen sind. Der Reichs-
finanzhof hat diese Frage im Gegensatz zu dem
Finanzamt und dem Finanzgericht mit folgender
Begründung verneint: »Es mag zn rechtfertigen
sein, daß von zwei Forderungen gegen denselben
Schuldner in derselben Lage die« Wechselforderung
als wertvoller anzusehen ist. Es ist aber weder
richtig, daß ein-e Wechselforderung regelmäßig als
vollwertig anzusehen ist, noch daß derjenige, der
Waren gegen Wechsel verkauft, mit weniger Auss-
fällen zu rechnen hat als derjenige, der von Auss-
stellung von Wechseln absieht. Man spricht zwar
von Sicherung von Forderung durch Ausstellung
von Wechseln, tatsächlich gibt aber ein Wechsel nur
die Möglichkeit rascherer Beitreibung, ohne dem
Gläubiger irgendwelche Vorzugsrechte bezüglich
seiner Befriedigng zu gewähren. Und wenn je-
mand in Geschäftszweigen, in denen dies
nicht üblich ist, Waren gegen Wechsel ver-
kauft, so ist dies eher ein Zeichen dafür, daß er
die Käuser nicht für besonders kreditwürdig häl «
In dem zweiten Falle beanspruchte ein buch-

führender Kaufmann Berücksichtigung der auf
die Außenstände für Lieserunsgen entfallenden
Umsatzsteuer Das Finanzamt und das Finanz-
gericht hatten dies mit der Begründung abgelehnt,
daß die Umsatzsteuerschuld erst mit dem Eingang
der Außenftände entstünde. Der Reichsfinanzhof
gab der Rechtsbeschwerde statt, indem er aus-
führte: Es mag richtig sein, daß die fragliche Um- 
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satzsteuer am Bilanzstichtage noch nicht als Schuld
anzusehen ist. Die Außenstände sind aber auf
der Aktivseite nicht mit ihrem Nennwert, sondern
mit ihrem wirklichen Wert einzusetzen Es kann
nun nicht zweifelhaft sein, daß eine Forderung,
bei deren Eingang eine Umfatzsteuerschuld ent-
steht, um den Betrag weniger wert ist, als eine
gleich sichere, bei der dies nicht der Fall ist. Da
eine sichere Forderung, wenn man von dem hier
nicht in Betracht kommenden Falle hoher Ver-
zinslichkeit und längerer Unkündbarkeit absieht,
nicht höher als mit dem Nennwerte zu bewerten
ist, so folgt für Forderungen, bei deren Eingang
eine Umsatzsteuerschuld entsteht, daß sie nicht
höher als mit dem Nennwert abzüglich der Um-
satzsteuer zu bewerten sind. H

Folgen der Michtovringe einer
Ztenerimrte für den lohnstenernflichtigen

Arbeitnehmer
* Der Bernsungskläger hat im Iahre 1927 die

Arbeitsburschen L. und H. gegen ein Wochenlohn
von 1-6 bezw. 12 Ratt beschäftigt —- Das Finanz-
amt fordert-e vom Arbeitgeber 10 v. H. der ge-
zahlten Löhne, da nach seiner Feststellung dem
Arbeitgeber Steuserkarten nicht vorgelegt worden
waren. Von der Berufungsbehörde wurde der
Arbeitgebr freigestellt, weil die Bezüge der Arbeit-
nehmer unter dem steuer-freien Einkommensteil
bliebe-;n die Verpflichtung zur Vorlage der Steuer-
barte sei dann eine bedeutungslose Formalität und
ein-e Steuer könne vom Arbeitgeber mangels dieser
Vorlage nicht gefordert werden, wenn der Lohn
den steuerfreien Einkommensteil nicht über-steige
und nach der Überzeugung des Arbeitgebers eine
weitere Beschäftigung nicht in Frage komme
Der Reichssinanzhof erklärte unter Aufhebung

der Vorentscheidung die Steuerforderung des
Finanzamts als zu Recht bestehend. Der Arbeit-
geber muß 10 v. H. des ungekürzten Lohnesals
Steuer einbehalten und abführen, wenn ihm der
Arbeitnehmer seine Steuerkarte nicht aushändigt
oder deren Rücksgabe schuldhaft verzögert. So-
lange der Reichsminister der Finanzen nicht nach
§ 76 Abs. 3 des Einkommensteuergesetzes Aus-
nahmen zugelassen habe, besteht diese Verpflichtung
auch dann, wenn der steuer-freie Einkommensteil
den Arbeitslohn übersteigt Die Vorschrift hat auch
in diesem Falle einen vernünftigen Sinn. Den-n
ohne die Vorlage der Steuerkarte bann der Arbeit-
geber nicht zwverlässig beurteilen, ob der Arbeit-
nehmer nur bei ihm beschäftigt ist und ob und in-
wieweit er überhaupt den eintommensteuerfreien
Til abziehen darf. (Aus dem Urteil des Reichs-
finanzhofs vom 6. Iuni 1928.)

Postamt 21 intBresian
"' Das Postamt 21 (H-ohenzollern-Str. 8, Seht-·

litz-Str. 1) wird mit Ablauf des 30.«September an
seiner jetzigen Stelle geschlossen und »als Zweig-
stelle des Postamts 3 (Freiburger Bahnhof) in
dem Neubau Rehdiger-Str. 6/8 nach dessen Fertig-
stellung — voraussichtlich am 1. November —- neu
eröffnet. Mit dem Tage der Inbetriebnahme des
Po"tamts 21 in den neuen Räumen wird das
Postamt 7(-Gasbitz-Str. 28) aus-gehoben nnd das
Postamt 24 (Gräbschenier Straße 248) in eine
Zweigstelle des Postamts 3 umgewandelt.

 

 

 

SCHALL a w: HLFARTH, Zwist-ni- 6
loronzgasse l9, l Minute vom Königsplatz

Farm-u! 250 85, 27578

OPPELH
Sternstratse l9, Iernruf 986

LIEGHITZ
Bahnlshcrgcr Strass. 9, Forum! 3389til

Spiegelfabrik, GIasschIeiferei, Kunstverglasungen

Von allon droi Plätzen sofort lieferbar: Belegte Spiegel aller Grösse-I

und Passant, Autoscheiben. gohoaene Scheiben, Kunttverglasungen,
Glannuhätzo, Glncohutnlndc, Icuversilberungon  
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Bekanntmachungen

 

Minister für Handel und Gewerbe

Betrifft überscndnna der Tarifverträgc an die
Gewerbeaufsichtsbeamten.

* Nach § 8 Abs. 1 der Tarifvertragsverordnung
in der Fassung der Bekanntmachung vom 1. März
1928 —- RG-Bl. I S.47 —- sind die Parteien des
Tarifvertrages verpflichtet. „ben vom Reichs-
arbeitsminister bestimmten Stellen nach Abschluß
des Vertrags innerhalb eines Monats kostenfrei
Abschriften oder Abdrucke des Tarisvertrags und
sein-er Abänderungen zu über-senden und das
Außerkrafttretew des Tarifvertrags innerhalb
eines Monats mitzuteilen. Durch die Erfüllung
der Vservflichtuua seitens einer Vertragspartei
werden die übrigen Vertragsparteien frei.

Kommt eine Vertra-gspartei einer Verpflich-
tung aus Abs. 1 nicht nach. so kann der Reichs-
arbeitsminister ihr eine Oridnungsstrafe in Geld
unter Festsetzung einer Frist zur Nachholung an-
drohen und bei eraebnisslvsem Ablauer der Frist
festsetzen. Seine Entscheidung ist endgültig. Bei
nachträglicher genügender Entschuldigung ist die
Strafe aufzuheben oder zu ermäßigen. Die
Ordnungsstrafen werden durch die Gemeinde-
behörden oder die sonst,narh Landesrecht zustän-
diaen Stellen wie Gemeindeabaaben beigetrieben.
Sie fließen in die Reichskasse.«

Aus Grund dieser Bestimmung hat der Herr
Reichsarbeitsminister unter dem gleichen Tage
sRGBL I S.48i vorerst bestimmt, daß an Ab-
schristen oder Abdrucken von Tarifverträgen
unter anderem zu übersenden sind:

I 9 o O wo O -

O I o O O

3. »Der obersten Landesbebörde oder der von
ihr bestimmten Stelle für jeden Gewerbe-
aufsichtsbeamten. in dessen Bezirk sich Be-
triebe befinden. für die der Tarisvertrag gilt,
ein Stück. Die oberste Landesbehörde kann
anorbnen. daß ihr oder der höheren Verwal-
tungsbehörde ein weiteres Stück zu über-
senden ist.
Den zn·1 bis 3 genannten Stellen . . . .

ist das Aussierkrafttreten des Tarisvertra
uritzuteilen.«

Gemäß vorstehenden Anordnungen beftinime
ich für Preußen die Regierungsprsäsidenten, in
Berlin den Polizeipräsidenten als diejenige
Stelle. an bie eine Einsendung für jeden Ge-
werbeaufsichtsbeamten zu erfolgen hat, in dessen
Bezirk sich Betriebe befinden» für die der Tor-if-
oertraa gilt. Die Reaierungsnräsidenten und
der hiesige Polizeivräsident haben die bei ihnen
eingegangenen Stücke an die zuständigen Ge-
werbeaufsichtsbeamten weiterzuleiten.

Ferner ordne ich an. bafs zugleich mit den im
vorigen Absatz genannten Stücken ein weiteres
Stück gemäß Ziffer 3 Satz 2 obiger Bestim-
mungen des Herrn Reichsarbeitsminiisters den
Reaierunasvräsidentem in Berlin dem Polizei-
vräsidenten als »der höheren Verwaltungs-
behörde« zu übersenden ist, -

Die Ubersencdungspflicht bezieht sich in gleicher
Weise auf Reichs-. Bezirks- und Ortstarifver-
träge hinsichtlich der im einzelnen Bezirk vor-
handenen tarifunterworfenen Betriebe unb ist
unabhängig haben. ob der ehrifoertrag in freier
Verhandlung oder durch behördlichse Mitwir-
kung. insbesondere auch als Zevangstariß ent-
standen ist; sie gilt für allgemein verbindlich er-
klärte und für nicht allgemein verbindlich erklärte
Tarifverträge für Verbandstarife wie für
Firmentarife.

Ein Verzeichnis der Gewerbeaufsichtsämter ist
im Handelsministerialblatt 1927 S. 123ff. ver-
öffentlicht; Sonderabdrucke find von Carl Hen-
manns Verlan. Berlin W. 8. Mauerstraße 44, zu
beziehen.

Wo »die örtlichen Verhältnisse es zweckmäßig
erscheinen lassen. bei einein- örtlich begrenzten
Geltungsbereich des Tarifvertrages den Ge-
werbeaufsichtsämtern die für diese bestimmten
Tarifverträae unmittelbar. also nicht erst durch
die Hand des Herrn Regierungsvräsidetnen zu-
gehen zu lassen. ermächtigte ich die Regierungs-
präsidenten, dieses Verfahren mit den liber-
sensdunasoslichtiaen Tarifvertragsvarteien unter
änrbehalt iederzeitigen Widerrusfs zu verein-

ren.
Ich mache es den Gewerbeaufsichtsbehörden zur

Pflicht, neben dem Reichs-arbeitblatt die Tarif-
entwicklung in ihrem Bezirk unmittelbar genau
zu verfolgen, da das Reichsarbeitsblatt Indem
los nur den Bestand derjenigen Tarifvertrage
enthält. bie burch den Antrag aus Allgemein-
vekbindlicherklärung zur behördlichen Kenntnis
ge angen. «

Für eine genaue Beachtung dieses Erlasfcs,
die insbesondere im Interesse der ber-
wachung des Arbeiterschutzes — unbedingt not-
wendig ist, ersuche ich Sorge zu tragen und mir,
soweit die Durchführung auf Schwierigkeiten
ftoßt und unmittelbare Mahnungen an die Ver-
vflichteten nichts nähen, zu berichten. Ich werde
alsdann —- abgesehen von der Strafmöglichkeit
— mit den beteiligten Spitzenverbänden der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. die Abdrucke
dieses Erlasses erhalten, zwecks entsprechender
Einwirkung auf ihre Mitglieder und Mitglieds-
verbande in Verbindung treten. Die in den
einzelnen Bezirken befindlichen Organisationen
derArbeitgeber unb Arbeitnehmer ersuche ich in
geeigneter Weise von diesem Erlaß zu ver-
ständigen. ·

Die früheren diesbezüglichen Erlasse vom
13. März 1924 —- llIa gen. 2. 24 -—-‚ vom 11. Juli
1924 —- 111a 1626 —-— unb vom 16. April 1926
— III a 2ten. 4. 26 —- (HMB1. 1924 S. 84 und 230,

1926 S. 97) werd-en hiermit aufgehoben.

Abdrucke für die Geiverbeaufsichtsibeamtenund
Schlichtungsausschüsse (diese haben den früheren
Erlaß vom 12. März 1924 mit Erlaß vom
15. April 1924 —- III a 1008 -—— iiberfanbt erhalten)
sind beigefügt. J.-Nr.IIIa Allg. 12. 28 l III l 12519.

Berlin W. 9. den 4. April 1928.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
J. A.: von Meyeren.

An die Herren Regierungsvräsidenten, den Herrn
Polizeipräsidenten in Berlin, den Herrn Ober-
präsidenten in Charlottenburg

und zur Kenntnis
an die übrigen Herren Oberpräfidenten.

Magistrat Breslau
« Die Frist für die Abstimmung über den An-

traa auf Errichtung einer Zwangsinnung für
das AutoeLackierewGewerbe im Regierungs-
bezirk Breslau. mit dem Sitze in Breslau, war
am 15. Juli 1928 abgelaufen.
Die Abstimmungsliste liegt zur Einsicht unb

Erhebung etwaiger Einsvrüche vom 25. August
bis einschließlich 9. September d. I. werttäglich
von 8 bis 14 Uhr im Magistratsbüro V1, Am
Rathaus 10 III. Zimmer-C aus. Nach Ablauf
dieser Frist eingehende Einsprüche bleiben unbe-
rücksichtigt
Breslau, den 15. August 1928.

J. B.: Dr- Siebe.

 

 

Handwerk-kanntest Breslau

Invalidenversicherungsvslicht der Lehrlinge.

* Die Oberversicherungsämter·Breslau, Lieg-
nitz und Oppeln haben mit Wirkung vom
1. August 1928, 6. August 1928 bezw.
2. S e vte in b e r 1928 bie Ortslbhne neu” feft=
gesetzt und zwar für „ _
männliche Lehrlinge aus 1,60 kataglich und
weibliche Lehrlinge auf 1,10 9th täglich.
Lehrlinge unterliegen der Invalidenversiche-

rungspflicht, wenn sie ·
L neben freiem unterhalt iKost nnd
Wohnungi Barbeträge von dem Arbeitgeber
oder von Dritten (Trinkgelder von Kun-
den vv.) in Höhe von mindestens ein Sechstel
des Ortsloihnes,

. keinen freien unterhalt most und
Wohnungi aber Barbeträge un t e_ r
irgend einer Bezeichnung Rossi-
geldbeihilfe. Taschengeld w.) vom Arbeit-
geber oder von Dritten . CTrinkgeld von
Kunden im.) in Höhe von mindestens ein
Drittel des Ortslohnes -

erhalten. -

Es bleiben banacb in Zukunft
r u n g s f r e i : · «

zu»-1. männliche Lehrlinge, die w e n i g e r als
1,60 RJØ wöchentlich, ·

weibliche Lehrlinge, die iv e n i
1,10·R.« wöchentlich ‚

neben freiem Unterhalt;
männliche Lehrlinge, die w e n i ge r als

3,20 26.16 wöchentlich, .
weibliche Lehrlinge, die w e ni g e r als

2,20 ERJZ wöchentlich
(feinen freien Unterhalt)

beziehen.

versiche-

ger als

zu 2.

Die Handwerkskammen
C.Weigel, DnDnStobrawg,
Präsident i. V. Syndikus i. V.
 

i Die Gewerbeförderungsstelle
bei der Handwerlslammer zu Breslau

hat-in Verbindung mit dem Forschungsiuftitut
»für rationelle Betriebsführunq im Handwerk nun-
mehr ihre Tätigkeit aufgenommen und steht allen Dandiverkern und Gewerbetreibenden Schlesiens 

für die Dur führnng von beiriebswirtschaft-
lichen Untersn ungen in allen Arten handwerk-
licher Betriebe zur Verfügung.

Auf Wunsch werden vergleichende Versuche mit
Rohstoffen und Materialien, Arbeitsgeräten und
Maschinen durchgeführt, Betriebseinrichtungen
und Arbeitsmethoden auf ihre Wirtschaftlichkeit
geprüft und Verbesserungsvorschläge ausge-
arbeitet.

Auch kaufmännische Fragen in bezug aus Kal-
kulation, Rechnungswesen, Buchhaltung, Selbst-
kostenwesen, Lagerhaltung, Reklamewesen usw.
werden behandelt.

Wer also eine Umstellung seines Betriebes vor
hat und sich dabei in technischer und organisatori-
scher Hinsicht beraten lassen will, wende sich an die
Handwerkskaminer Breslau, Abt. V schen-erbe-
forderungsstellei. Breslau 11. Blunteustraße 8
iFernsprecher 56151).

f Schlesische Meisteriurse zu Breslau

Geeignete Vorbereitungsmdglichkeit fiir die
Pieisterpriifnnm

Verzeichnis der Kurse 1928/29.

Tages-Knrse mit ganztägigeni Unterricht:

 

Buchbinder . . . . . . vom 3. 9. bis 29. 9.
Buchdrucker . . . . . . - 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen .- . - 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen . . - 4. 2. - 2. 3.
Dauienschneiderinnen,
Oberkursus . . . · s - 4. 3. - 30. 3.

Elektroinstallateure .- . .· - 4. 2. - 16. 3.
Gas- u. Wasserinstallateure - 4. 2. ‑ 30. 3.
Herrenschneider . . . . . - 7. 1. - 2. 2.
Herrenschneider,Oberkursus s- 8.10. - 3.11.
Klempner O o o o Q · 0 - 40 20 - 2. 3.

Maler o i e o o o g o · 5011. « 1012

Maler o i C o o Q I o ‘ 7e 10 ’ 20 20

Maler......-.-4.2.-2.3.
Schlosser . . . . . ; . - 26.11. - 22.12.
Schuhmacher .- a. . . « . - 7. 1. - 2. 2.
gttiumcße o o o s o q « Wo 110 - 22.12.

Tischler o O O · o 0 Q ( I 5.11. - 1,12.

Tischler o e· o o o O o O - 70 le - 20 20

Tischler,Flächenbehandlung - 20. 8 .- 1. 9.

Abend-stark

an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr:

Halbjahrs-Kurse von Anfang Oktober bis Ende
März für Buchdrucker, Elektroinstallateure,
Schuhmacher unb Tischler.
Vierteljahrs-Kurse OktoberiDezeuiber und

Januar-März für Herrenschneider und Damen-
schneiderinnen.
Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Lurses an die
Kurfusleitung eingereicht sein. Spater eingehende
Meldungen können in der Regel nicht mehr »be-
riicksichtigt werden« Grundsätze und Lehrplane
der einzelnen Kurie. sowie Vordrucke für An-
meldungen werden auf Wunsch zugesteilt von der
Leitung der Schlesischen Meisterkurie Breslau 8.
Klosterstraße 19. Mündliche Auskunft von 10—13

 

Jnuunggausschuß zu Breslau

Sorechstundem ·

« Jeden Montag. nachmittaas von 4——6 Uhr. i
unserem Büro. Elisabethstrafze 2. kostenlose
Beratung

a) in Steuersachen.
b) in Buchführung.
es im Verfirfsernngswesem
d) in Rechtsangelegenheiten.

Breslau. den 7. Juli 1928.

Junnuasansschnsz zu Breslan.
Ios..Unterberger. W.Baranek.

« Vorsitzenden Svudikus.

* Wir müssen leider feststellen, daß viele Hand-
werksmeister unsere Spreschstunden im Versiche-
rungswesen erst dann besuchen, wenn sie Ver-
sicherungsverträae abgeschlossen haben. Wir emp-
fehlen dringend, sich bereits vor deim Abschluß
von Versicherungsverträgen an unseren Ver-
trauensmann zu wenden und sich dadurch Ver-
günstignnaen zu fiebern. unentgeltliche Bera-
tung in unsären Sprechstunden an jedem Montag
nachmittags von 4——6 Uhr.

Breslau, den 27. Juni 1928.

Junungsausschnß zu Breslau.

Iof.Unterberger, W. Baranek-
Vorsitzenden Svndikns.



* Handwerkerhilfe

Schlefksche Brantenunterftiigungs. und Sterbekasse
“f Gegenseitigkeit selbständiger Dandrverkeyhandeh

und Gewerbetreibender in Breslau.

Gewinns und Berlustrechnung
am 31. Dezember 1927.

A. Einnahmen.
Betrag

I. Uberträge aus dem im einzelnen im ganzen
Vorjahre:
a) Reservefonds

per 31. 12. 26
b) 3umacbsaus Dem

Uberschuß des Vor-
jahres

II. Beiträge aus kranken-
versicherungen
a) Einldsungsbeiträge
b) Laufende Beiträge

Rebenleistungen der
Versicherten
a) Aufnahmegebühren
b) Mahngebühren

. Kapitalerträge
a) Zinsen
b) Kursgewinn

. Zurückgezahlte Ent-
schädigungen aus
Kraniheitsfällen

. Sonstige Einnahmen

189 647.02

488.26 190 135.28

7 334.35
1 645 061.16 1 652 395.51

803.——
3 091.80 3 894.80

11 759.77
1 288.78

301.30
902.11

l 860 671.55

B. Au s g a b e n.
I. Versicherungs-

verpflichtungen
a) Entschädigungen aus

Kraniheitsfällen 957 517 27
b) Sterbegelder 41 175 —-
e) Erholungsbeihilfen 5 430.-—-
d) Liberalitätss

entschädigungen 12 000.—— 101612227

Anwerbekosten, Kosten
des Außendienstes ein-
schließlich Propaganda

II.

 

und Drucksachen 13 955.61
III. Beitragseinziehungss .

kosten 131 042.97
IV. Allgemeine Verwal-

tungstosten 286 873.85
V. Bankprovision u. Zins-

abgaben 1 217.60 _
VI. Reservefonds 272 388.34
VII. Abschreibungen 11278.31
VIII. Sonstige Ausgaben 94 60

1 732 973.55

C. Abschluß.
Gesamt-Einnahmen RM. 1 860 677.55
Gesamt-Ausgaben „ 1 732 973.55

Überschuß RM. 127 704.—-

Vermögensrechnung per ZLDezembef 1927.
A. Vermögens-werte

 

I. -Wertpapiere 710.02
II. Guthaben bei Bankeu 236 322.——
III. Guthaben bei anderen

Versicherungs-Unter-
nehmungen 83 778.10

IV. Rückständige Zinsen 2105.39
V. Außenstände:

a) bei d. Geschäftsstelle 488.88
b) bei der Schaden-

zweigstelle 315.10 803.98

VI. Raffenbefianb 1521.88
VII. Guthaben beim Post-

scheelamt - 3 875.86
VIII. Inventar u. Drucksachen 25 894.—
IX Rückständige Beiträge 40 649 98
X. Sonstige Vermögens-

werte 9 106.81

401 768.02

     

« nd
Ia nnd nein! Wenn ein Hämvrrhoiden-

kranker dieses ernste Leiden vernachlässigt, wird
es ihm immer größere Qual Bereiten. Sie
anfangs unbedeutenden Knoten am Darm
Wachsen, sie wandern in den Darm hinein und
plagen schließlich auf. Dann besteht die Gefahr,
daß Blutgeriusel in die Blutbahnen kommen
und dort zu sehr gefährlichen Verstvpfungen
führen. Es kommt hinzu, daß die Schmerzen, das
Brennen und das Jucken der erkrankten Teile
immer unerträglicher werden und den Kranken
körperlich und seelisch zugrunde richten. Schließ-
lich bleibt dem verzweifelten Patienten nur noch
Übrig. sich auf dem Wege der Operation unsichere

lung zu verschaffen.
Muß das fein? In den meisten Fällen: Neinl

Denn Hämorrhoiden, rechtzeitig als solche er-

 
w«de r

 

B. ßerbinblidflciien
I. Reservefonds 272 388.34
II. Vorausgezahlte Beiträge 7.50
III. Sonstige Verbindlichkeiten 4668.18
IV. Gewinn 127 704.—-

404 768.02

Breslau, den 3. Mai 1928.

»Handwerkerhilfe«
Schtesische Krankenunterstiitzungs- und Sterbekasse

auf Gegenseitigkeit selbständiger Handwerler,Handel-
und Gewerbetreibender in Breslau.

Der Vorstand

Dr. R oßd eutscher, Direktorz

 

Ausschreibungen
* Die Ausführung von Tvnrvhrkanälen in der

Reuter-Straße zwischen Neue Mulden-Straße
und Mittelfeldwea und in der Sadebeck-Straße
zwischen Reuter- und Kospoth-Straße soll ver-
geben werden. ··
Die Bedingungen liegen im Büro der Kana-

lisatiouswerke. Wall-Straße 1 II. aus. Sie können
auch, soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
von 1,-— SRJt bezogen werden.
Die Angebot-e sind bis
Freitag, den 31. August 1928,

vorm. 10 Uhr,
an das genannte Büro einzureichen.

Breslsau, den 21. August 1928.

Die Stadtbaudeputation.

.* Sie Ausführung des Brauchivasserkanals auf
der Noridseite der Qfener Straße vor den Grund-
ftücken Nr. 126 bis 150 soll vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Bürv der Kana-

lisationswerke. Wall-Straße 1 II. aus. Sie können
auch. soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung von
1,— 9‘th bezogen werden.
Die Angebote find bis
Fr eitag, den 31. August 1928,

vor m. 10,15 Uhr.
an das genannte Büro einzureichem

Bresslam den 21. August 1928.

Die Stadtbaudeputation.

* Die Lieferuna von hölzernen Fenstern zum
Umbau des Asvls für Obdach-lose, Magazin-
-straße U3. soll öffentlich verdungen werden. -

Die Bedingungen usw. liegen im Hvchbau-
amte 2. Blücherplatz 16, Alte Börse, III., Zimmer
Nr. 174, von Montag, den 27. August 1928, ab
zur Einsicht aus und tönen auch, soweit der
Vorrat reicht, gegen Erstattung »der Selbstkosten
von diesem bezogen werden.

Verschlossene. mit « dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Auffchrift ver-
fehene Angebote sind bis Mittwoch, den
5. September 1928, vormittags 10
Uhr. ebenda abzugeben, woselbst auch die Er-
öffnung der Angebote zur angegebenen Stunde
in Gegenwart der Vieter erfolgt.
Breslau, den 22. August 1928.

Sie Stadtbaudeputation.

* Sie Ausführung von Dachdecker-. utrd
Klemvnerarbeiten bei-m Umbau des Assuls für -
Obdachlose an der Magazinstraße 1/3 soll öffent-
lich verdungen werden. .
Die Bedingungen usw. liegen im Hochbiau-

amte 2. Blükberplatz 16, Alte Börse, III., Zimmer
Nr. 174, von Montag, den 27. August 1928, ab
zur Einsicht aus und können auch, soweit der
Vorrat reicht, gegen Erstattung der Selbstkosten
von diesem bezogen werden.

Hi
kannt und »sachgemäß behandelt, können mit
großer Aussicht auf Erfolg auch ohne Operation
beseitigt werden. Neben veinlicher Sauberkeit
muß eine geignete Salbe zur Anwendung koni-
men, die die Knoten zur Schrumpfung bringt,
die Schmerzen lindert, die Entztindungen besei-
tigt. Die bewährte HumidomSalbe verbindet
alle diese Eigenschaften in hervorragendem
Maße. Schon nach ganz kurzer Anwendung läßt
das Jucken und Brennen nach« Damit ist schon
viel gewonnen; denn fällt der Juckreiz fort, so
verringert sich auch die Gefahr weitergetragener
Insektivnens Nun erst kann der Heilungsprozeß
beginnen. Sie »Humidon-Salbe wir-d seit Jahren
auch in verzweifelten Fällen gebraucht, und un-
zablige Kranke bezeugen, daß sie fast Wunder-
dienste geleistet hat.
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Berichlvssene, mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aiiffchrift ver-
iehene Angebote sind bis Dienstag, den
4. September 1928, vormittags 10
Uhr. ebenda abzugeben, woselbst auch die Er-
bsffnung der Angebote zur angegebenen Stunde
in Gegenwart der Bieter erfolgt.

Breslau, den 22. August 1928.

Sie Stadtbaudeputation

* Sie Lieferung von 112 Stück weißlackierten
Krankenhausbettstellen für das Löschhaus im
Kranken-hause Allerheiligen soll öffentlich ver-
dungen werden. .
Die Bedingungen usw. liegen im Hvchbau-

amte 2. Blücherplatz 16, Alte Börse, 1II.‚ Zimmer
Nr. 174, von Montag, den 27. August
192 8, ob zur Einsicht aus und. können auch, so-
weit Der Vorrat reicht, gegen Erstgttung der
Selbstkostien von diesem bezogen werden.

Verschlossene, mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorfchristsmäßiger Aufschrift ver-
ssehene Angebote sind bis Mittwoch, den
5. September 1928, vorm. 11 hr,
ebenda abzugeben. woselbst auch die Eröffnung
der Angebote zur angegebenen Stunde in Gegen-
wart der Bieter erfolgt. -

Breslaiu den 26. August 1928.

Sie Stadtb-audeputation.

  

Briefumschläge
mit unzufiissigem Ausdruck

* Die Deutsche Reichspost macht darauf auf-
merksam, dstß nach den Bestimmungen der Post-
ordnnng die Abfeiiderangaben sowie die Reklamen
des Absenders nur auf der Rückseite und dem
linken Drittel der Vorderseite der Briefemischläge
angebracht sein Dir en. Ferner müssen Umschläge,
deren Rückseite zu Ausdruchen benuitzt wird, am
oberen Rande der Rückseite einen mindestens
2% cm breiten freien Raum haben, Der zur Nieder-
fchrift postdienstlicher Vernierke benötigt wird.
Für den Aufbvauch von Umschlägen, die über das
zulässige Maß mit Aufdrucken aus der Vorder-
ober der Rückseite versehen sind, ist eine Frist von
2% Jahren gewährt worden. Diese Frist läwft
am 80. September 1928 ab. Mit einer Verlänge-
rung der Aufbrauchfrist über diesen Zeitpunkt
hinaus ist nicht zu rechnen. Die Verfender wer-den
daher gut tun, sich nur auf den Aufbrauch vorhan-
dener Bestände an unzulässigen Umschlägen zu
beschränken und nicht —- wie von den Poftanstaslten
vielfach wahrgenommen worden ist —- Neudrucke
herstellen zur lassen, die bis zum 30. September
1928 nicht aufgebraucht werden können. Nach
diesem Zeitpunkt müssen Briefuinschliige, die den
Postordnungsbeftimmungen nicht genügen, von der
Postbeförderiing aus-geschlossen werden.

Gandwertisoertrkter in Den Fusschüssen
des Geichstages

* Dem Ausschuß für Steuerfragen im Reichstag
gehört außer den bereits gemeldeten Handwerks-
vertretern Bäckermeifter Naiiheim, Essen, Architekt
Colosfer, Berlin, und Syndikus Mentzel, Stettin
(Dtn. VP.) an.’ »

· ei“w
Aber die Humidon-Knr ist keine Wunderkur.

sondern das Resultat einer wissenschaftlich wohl-
dnrchdachten Arbeit. In dieser Salbe sind alle
Stoffe vereint, Die diese tückische Krankheit er-
solgreich zu bekämpfen geeignet sind. Die Hunn-
don-Geieltschaft·wills überzeugen nnd nicht über-
redeu.» Sie schickt deshalb jedem umsonst eine
ausreichende Probe Hnmidon nebst ärztlirher
Ausklärungsschrift über Hämorrhoidenleideu.
Diesen kostenlvsen Versuch ist jeder seiner Ge-
sundheit schuldig, nnd die Hnmidvn-(—siesellschaft ist
überzeugt Davon. daß jeder Versuch ein voller
Erfolg wird. Also schreiben Sie sofort, ehe Sie
es vergehen. nach Probe nnd Broschüre an die
Distichon-Gesellschaft m. b. H» Berlin W. 8,
Block 867. Versand erfolgt durch die Apotheke
»Zum weißen Sirene”. Verkauf durch Apothekem
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Was nützt uns der Nordpol?
Von Dr. Susa Stein.

* Das traurige Fiasko der ,,Nobile-Expe-
dition« hat wieder einmal den Unwert solcher
propagansstischen und sportlichen Unterneh-
mungen gründlich gekennzeichnet« Was wollte
jener Offizier der italienischen Luftstreitkräfte
eigentlich am Nordpol? Wahrscheinlich nur
die Fahne Italiens am Pol aufpflanzen, des
Jtaliens, das selbst im Kampfe mit der Natur
Sieger bleibt. Wer aber die Natur beherrschen
will, muß ihre Gesetze kennen. Leider kann
man auch beim besten Willen nicht behaupten,
daß Nobile über die Eigenheiten der arktischen
Gegenden Bescheid wußte. Es ist jetztan der
Zeit, in aller öffentlichkeit die Frage zu er-
heben: Welchen Nutzen hat die Menschheit von
einer überfliegung des Nordpols? Lohnt diese
nicht sehr zweckvolle Demonstration des
menschlichen Geistes die zahlreichen Opfer, die
man einem leeren Schauspiel —- denn anders
kann man die Überfliegung des Nordpols nicht
nennen -—— bringt? Warum befragt man,
wenn man schon Expeditionen aussendet, nicht
vorher die Meinung der bedeutendsten Fach-
gelehrten? Ganz kürzlich erst hat die ,,Ber-
liner Gesellschaft für Erdkunde« dem soge-
nannten »Revolutionär der Polarforscher«,
Vilhjamur Stefansson, in Anerkennung seiner
Verdienste ihre Silberne Medaille verliehen.
Das will zwar bei einem verhältnismäßig
jungen Wissenschaftler schon viel heißen, wir
sind aber überzeugt, daß die Goldene Me-
daille bald folgen wird. Auch Amundsen hat
mit der „Silbernen“ angefangen. Hätte man
vor dem Beginn der Expedition Nobiles die
Wissenschaft um Rat angegangen, so hätte sie
gewiß vor dem unsicheren Abenteuer gewarnt.
Sie hätte dabei auf den Polarforscher hinge-
wiesen, der heute in den fachkundigen Kreisen
als der Mann gilt, dem die Zukunft gehört,
auf Stefansson. Die Aufgabe des Luftschiffes
in der Polarforschung kann nur sein, meteoro-
logische Beobachtungen zu ermöglichen. Auch
Nansen, der sich mit Eckener bekanntlich bei
seiner geplanten Nordpolreise eines Luft-
schiffes bedienen will, wird das Luftschiff nur
als Ausgangspunkt einer späteren Landexpe-
dition benutzen. Denn Stefansson hat den Be-
weis erbracht, daß die einzig richtige Art Po-
larforschung die ist, sich vom Land zu nähern
und sich dort, wo seit den grauenerregenden
Tagen der verunglückten Expeditionen Sir
Sohn Franklins, Scotts und der ,,Jeanette«
Hunderte von Menschen elend ums Leben ge-
kommen sind, mit leichtem Gepäck in aller
Ruhe wissenschaftlichen Forschungen hinzu-
geben. Stefansson hat den sogenannten
»Helden« der Polarforschung endgültig ihren
Nimbus genommen. Dieser Revolutionär,
dem kein Vorurteil heilig ist, fragt: Wo ist der
,,öde«, „leblofe“, ,,schweigende« Nord-en, wo
sind die Schrecken der Polarnacht? Jn den
Eis-,,Wüsten« gewinnt er durch Jagd Lebens-
mittel in Hülle und Fülle. Die ,,schaurige«
Polarnacht ist für die Eskimos die Zeit der
höchsten Freude, in der sie nach Herzenslust
tanzen, springen und schmausen. Nicht um-
sonst hat Stefansson einem seiner drei Werke-
den Titel: ,,Länder der Zukunft« gegeben. Jn
diesem Buche verwandelt Stefansson den
furchtbaren Norden, der so viel grausame Tra-
gödien gesehen hat, in ein Land, in dem es
sich ebenso gut leben läßt, wie in der übrigen
Welt. Von den· Tropen an nimmt der Betrag
an Tierleben in der Raumeinheit bis zu den
Polarkreisen beständig zul! Die großen Fi-
schereigründe liegen in den nördlichen Meeren.
Das Tierleben ist gerade in der Nähe des 
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,,Polarmeeres ohne Leben« reichlich vor-
handen. Stefansson begab sich in das Eis
der Beaufortsee hinein, indem er nicht nur
sein Ansehen, sondern auch sein Leben aufs
Spiel setzte. Zwei Gefährten, später auch der
Nordpolslieger Wilkins, begleiteten ihn.
Sechsundneunzig Tage trieben die drei auf
dem Eise. Nach einigen Tagen der Entmuti-
gung, als sich die vermuteten Anzeichen reichen
Tierlebens nicht blicken ließen, ergab sich die
glänzendste Rechtfertigung einer der größten
und kühnsten Theorien der Geschichte, die
höchstens noch mit der Hypothese des Ent-
deckers Amerikas zu vergleichen ist, Ein neues
Geheimnis war dem Meere abgerungen. Fünf
und ein halbes Jahr lebte Stefansson von der
»Eiswüste«, und wenn er nicht fett wurde,
lag das nur an seinem feurigen Temperament,
das ihm seine Vorfahren, die Wikinger, ver-
erbt hatten. Er entdeckte ferner riesige Kohlen-
lager, viele tausende« Quadratkilometer neuen
Landes und die berühmten „blonben“ ober
»Kupfer-Eskimos«, Steinzeitmenschen, die
wahrscheinlich von normannischen Einwande-
rem herstammen. Stefansson bringt in seinem
epochalem Buch »Das Geheimnis der Eski-
mos« unwiderlegbare photographische Beweise
dafür. —

Daraufhin haben ihn alle, die vorher an
feiner Zurechnungsfäshigkeit zweifelten, mit
Auszeichnungen überhäuft. Der kanadische
Ministerpräsident Sir Robert Laird Borden
und der Forscher Greer unterstützten ihn, der
berühmte Admiral Peary hielt seine letzte
Rede vor seinem Tode zu Ehren »dieses jungen
Mannes, der auszog, einem der größten Irr-
tümer der Menschheit den Garaus zu machen“.
Die glänzendsten wissenschaftlichen Gesell-
schaften gaben ihm Orden und Ehren. Ein
Deutschland beginnt sich Stefansson — wie ge-
sagt —— jetzt ebenfalls durchzusetzen. Auch die
breite öffentlichkeit muß sich also endlich daran
gewöhnen, Stefanssons Worten vom »freund-
lichen Eismeer” —- allerdings nur für die
„freunblich", die wie er vorgehen —- zu
glauben und alles Unglück, das ähnlich dem
der Nobile-Expedition im hohen Norden ge-
schieht, der Unkenntnis oder dem Streben nach
Ruhm zuzuschreiben. Unter diesem Gesichts-
winkel betrachtet, gibt es in Zukunft beinahe
gar keine Entschuldigung für Polar-»Mär-
tyrer« vom Schlage eines Nobile mehr, die
sich lieber nach der einschlägigen Literatur
richten, als die Menschheit mit unnötigen und
traggischen Sensationen aufregen sollten. Der
Nordpol, die Nordpolargegenden können uns
viel nützen, sie sind aber keine Gebiete für eitle
Abenteurer.

Allerlei aus Australien
* Universitätsprofessor Dr. Schaffer hat un-

längst in der Wiener Urania einen überaus
fesselnden Vortrag über Australien und seine
Bewohner gehalten, der gewiß auch unsere
Leser interessieren Dürfte. Australien besteht
aus einer Reihe von Einzelstaaten mit zu-
sammen 5,5 Millionen Einwohnern. Da jeder
dieser Einzelstaaten sein eigenes Ministerium
besitzt, so kann man den fünften Weltteil füg-
lich das Eldorado für Ministerkandidaten
nennen, denn es gibt dort nicht weniger als
70 Ministerfauteuils. Australien ist das an
Gebirgen ärmste Land der Welt. Vier
Zehntel seines Bodens sind Wüsten, die
höchstens zur Schafzucht verwendet werden
können. Regnet es aber, was nicht selten vor-
kommt, längere Zeit hindurch nicht, so ver-
dorrt der gesamte Pflanzenwuchs und es ver- 

enden oft Zehntausende von Schafen, deren
Leiber ungenützt in Verwesung übergehen,
weil keine Möglichkeit zum Abtransport der
Felle, Wolle usw. besteht. Der Bahnbau dürfte
den Jngenieuren wenig Kopfzerbrechen ver-
ursacht haben, da bei den meisten Strecken
weder auf menschliche Ansiedelungen noch Ter«
rainhindernisse Rücksicht genommen zu werden
brauchte. Die Mehrzahl der Bahnlinien ver-
läuft schnurgerade. Die längste davon soll sich
über eine Entfernung ziehen, die der Distanz
Berlin und Wien entspricht.« Auch von einer
Überbürdung des Bahnperfonals dürfte kaum
gesprochen werden dürfen, denn es gibt
Strecken, auf denen nur alle 14 Tage einmal
ein Zug verkehrt. Das {innere Australiens ist
fast vollkommen unbewohnt. Nach Dr. Schaffer
hat man in den wasserlosen Wüsten aber
Spuren gefunden, welche darauf hindeuten,
daß dies nicht immer so der Fall war. Auf-
gefundene Skulpturen, deren Alter auf 6000
Jahre geschätzt wird, berechtigen zu der An-
nahme, daß das Innere Australiens einst be-
siedelt war, und zwar durchaus nicht von
einem kulturlosen Volke. Die gefundenen Bild-
werke stellen hauptsächlich Gestalten von längst
ausgestorbenen Tierarten vor. Zum Schlusse
wollen wir noch erwähnen, daß sich die neue
Hauptstadt Eanberra, welche gegründet wurde.
um der zwischen den Städten Sidney, Mel-
bourne usw. herrschenden Rivalität ein Ende
zu bereiten, sich nur geringer Beliebtheit er-
freut. Wer sie aufzusuchen genötigt ist, ver-
läßt sie so bald als möglich wieder. Sogar
das Flugzeug muß mit Rücksicht auf den man-
gelhaften Verkehr oft, hierzu behilflich fein.

 

Vermischtes

* Leuchlbazillen. Daß das mulmige Holz
alter Weidenbäume im Dunkeln zuweilen
leuchtet, ist ebenso bekannt, wie das Leuchten
der Johanniskäfer oder Glühwürmchen. Un-
heimlich erscheint dagegen das gelegentliche
blaugrüngelbe Leuchten (Phosphorezieren)
von Fischen auf dem Speisetisch. Gerader
erschreckend aber wirkt auf die Hausfrau und
Tischgenossen das plötzliche Leuchten eines
Kalbs-, Rinds-, Hammel- oder Schweine-
bratens, und doch ist es nichts Unnatürliches,
sondern findet seine Erklärung aus dem Vor-
handensein von Leuchtbazillen als Spaltpilzen
im Fleische, Verwandten von solchen, welche
das Entstehen des Essigs, das Gären des
Sauerkohls und der Gurken veranlassen, das
Blauwerden der Milch, das Rotwerden des
Brotes bewirken. Die das Leuchten von
Stoffen erzeugenden Bakterien werden, zum
Unterschied von den das Sauerwerden und
Verfärben herbeiführenden SBatterien, Leucht-
oder Photobakterien genannt, von denen auch
das Meerleuchten herrührt, das man durch sie
im kleinen Aquarium nachahmen kann. Es
mag ja den meisten Menschen widerstehen, sich
am Verspeisen eines leuchtenden Bratens zu
beteiligen; gesundheitsschädlich ist es aber
nicht.

Lachende Welt

* Sehr verständlich Eine junge Dame wird
von ihrer Freundin in einem Provinzstädtschen ge-
beten, ihr einen Haus-lehret für ihr Söhnchen zu
empfehlen. Er soll einen Hausen gute Eigenschaften
haben, die die vornehme Kleinstädterin im einzelnen
aufzählt. Daran gab die Freundin ldie kurz-e Ant-
wort: »Ich werde mich nach einem solchen Ideal-
menschen umsehen. Wenn ich aber jemand finde-
her all diesen Ansprüchen entspricht, heirate ich
ihn.« «



flJandwerlirrhitfe
5d;IefiftheRrantenunterftügungwuanterhe=
kqsse auf Gegenseitigkeit selbständiger Hand-

werker-, Handel- und Gewerbetreibender in
Breslau

Jahresbericht für das Jahr 1927.
si- Das Geschäftsjahr 1927 ist zunächst durch die

wichtigen Beschlüsse der Mitgliederversammlung

vom 11. Februar 1927 als ein für die weitere Ent-
wicklung der »Handwerkerhilse« sehr bedeutsamses

gekennzeichnet. An erster Stelle steht hier die

Änderung unserer bisherigen Firmenbezeichnung:
Selbsthilfe, Schlesische Krankenunterstiitzungs- und
Sterbekasse auf Gegenseitigkeit selbständiger Hand-
werter, Handel- und Gewerbetreibender, in:

Handwerkerhilse.
Schlesische Krankenunterstiitzusngs- nnd Sterbekasse

auf Gegenseitigkeit selbständiger Handwerker,
Handel- und Gewerbetreibender in Breslau.
Diese Namensänderung hatt-e sich als dringend

notwendig erwiesen, weil die bekannten Vorgänge
bei der Selbsthilfe, Krankenversicherung für den
Mittelstand, insbesondere deren starke Verschul-
»dung, die’ lediglich Angelegenheiten der Mittel-
standsSelbsthilse sind unid mit unserer Kasse nichts
zu tun haben, von unseren Mitgliedern und auch
Außerhalbstehendeu sälschlicherweise auf uns mit-
bezogen wurden, wozu eben die bisherige im A n -
san g gleichlautende Firmseubezeichnung den An-
laß gab. Zu wünschen steht nur, daß die neue
Firmenbezeichnusng: »Haudwerkerhilfe« sich auch
re stlos unt-er unseren Mitgliedern einbürgert,
damit unlisebsame Verwechslungen nnd falsche Be-
urteilungen in Zukunft völlig unmöglich sind.

Nicht minder wichtig waren die Beschlüsse ge-
naunter Mitgliederversammlung hinsichtlich der
Tarife und Bedingungen, die eine Ansbalancierung
der Einnahmen und Ausgaben unter Anpassung
an die stark veränderten wirtschaftlichen Verhält-
nisse und damit eine Sicherstellng der »Hu-nd-
werkerhilfe« auch für die Zukunft zum Ziele
hatten, wobei auch nicht ninwesentliche Vorteil-e
für die Mitglieder geschasfen werden konnten. Dank
dieser Beschlüsse ist es gelungen, Leistungen
und Gegenleistung-en bis zum heutigen Tage stabil
zu erhalten, den bereits Ende 1926 vorhandenen
Reservefonds von 190135,28 Rotz durch weitere
Zusührungen in voller Höhe der gesetzlichen Vor-
schriften auf 272 388,34 fick, also um reichlich
82000 Rotz zu stärken, nnd darüber hinaus noch
einen-ansehnlicheu Überschuß zu erzielen, der den
gesundsgebliebeuen Mitgliedern als Gewinn zugute
kommen soll.
Ein weiteres Ereignis von größter Bedeutung

weist das Berichtsjahr durch die Übernahme
der »Han-dwerkerhi·lse« in völlig selbständige Ver-
waltung ab 1. Juli 1927 auf. Bekanntlich
hatte der Aufsichtsrat im Jahre 1924 mit
der Schlesischen Provi.nzial- Haftpflichtversiche-
rnsngsansstalt einen Betriebsvertrag abgeschlossen,
wonach genannte Anstalt ihre Organ-e zur Ver-.
"wa«ltunsg und Förderung unseres Unternehmens
zur Verfügung stellte. Da auf Grund des Tren-
nungsgesetzes vom 28. Oktober 1926 eine-Trennung
der Provinz Schlesien in Nieder- und Oberschlesieu
erfolgt-e, gelangte die bisherige gemeinschlesische
Anstalt zur Auslösung um je einer Anstalt in
Nieder- und Oberschlesien Platz zu machen. Da-
mit war die Frage akut geworden, ob die Ver-

 

   
 

oder bei-de Rechtsnachfolgerinnen der bisherigen
gemeinschlesischen Anstalt übergehen sollte oder
nicht. Der Aufsichtsrat entschloß sich zur voll-
ständigen Lösung des Betriebsvertrages, Womit
sich sowohl der Abwicklungskommissar für die An-
stalt als auch unsere Mitgliederversammlung vom
19. Juli 1927 in Schweidnitz einverstanden er-
klärten. Damit ist der ,,Handwerkerhilse« die
völlige Selbständigkeit in der Verwaltung unter
einem neuen Vorstand zurückgegeben worden.

Die Leistungen der Gesellschaft in Höhe
von 1 016 122,27 bis-!- zeigen eine sehr ansehnlich-e
Höhe.

Einer größer-en Anzahl von Mitgliedern konnte
ein kostenloser Aufenthalt von je 14 Tag-en in den
Handwerk-er - Erholungsheimen Mittel - Schreiber-
hau bezw. Neur-Falkenhain gewährt werden.

Ebenso hat sich der Liberalitätsfonds, der im
Oktober 1927 durch Beschluß des Aufsichtsrates
von 10000 Rufe aus 12000 am erhöht und völlig
in Anspruch genommen worden ist, als ein-e
schätzenswserte Hilfe zur Vermeidung von unbillige
Härten erwiesen. -

Bei den Vierwaltuugkskosten ist zu berücksichtigen
daß in ihnen die außerplanmäsßigen Kosten für die
Auseinansdersetzungsarbeiten bei Lösung des Be-
iriebsvertrages mit der Anstalt nnd für eine weit-
gehende Betriebssumstellung mit enthalten sind,
und daß sie auch von der allgemeinen Preis-er-
höhung für Druck-fachen, Porto, Bürobedars usw.
und von den durch Tarifverhandluugen erfolgten
Gehasltsserhsöhungen nicht unbeeinslußt bleib-en
konnten.

Bezüglich der Verwendung des Überschusses von
127 704 Ruft wird der Mitgliedewersasmmlusng
vorgeschlagen, 2% Monatsbeiträge an die Gewinn-
Berechtigten des Geschäftsjahres 1927 als Gewinn
durch Anrechnung auf die nächstfolgenden Prämien
des laufenden Geschäftsjahres auszuschütten und
den danach verbleibenden geringen Restbetrag als
Gewinnreserve für das Jahr 1928 vorzutragen

Das Gewinnverteilungssystem der ,,Handwerker-
hilse« unterscheidet sich äußerst vorteilhaft von dem
anderer Gesellschaften Während nämlich andere
Gesellschaften bei der Gewinnverteilung die
Familienversicherung als Einzelversicherung be-
trachten, so daß, wenn auch nur ein Mitglied einer
4- bis 5köpsigen Familie im Geschäftsjahr er-
krankt ist, die übrig-en 3 bezw. 4 Familienmitglieder
für die Gewinnverteilung voll-kommen ausscheiden
oder höchstens bei ausreichenden Mitteln in einer
2. oder 3. Gruppe mit seiner bedeutend geringeren
Dividende Berücksichtigung finden, ist bei der
,,Handwerkerhilfe« jedes einzeln-e versicherte und
nicht erkrankte Mitglied, ohne Rücksichtnahme aus
-e-vtl. Zugehörigkeit zu ein-er Familie, vollgewinu·-
berechtigt-.

Ausschlaggebend für eine vergleichsweise Beur-
teilung kann daher nur die Höhe- der Gesamtaus-
schüttung, gemessen am gesamten Beitragseingang,
sein, nicht die Höhe dessen, was der einzelne erhält.

Der Vorstand erlaubt sich fernerhin, der .Mi·t-
gsliederversammlung Leistungsverbesserungen bei
Beibehasltung der bisherigen Beitragssätze vorzu-
schlagen, um die ,,Handwerkerhilfe« als starke Hilfs-
organisation des selbständigen Handwerks- und
Gewerbestandes immer mehr zu vervollkommnen.

Breslaa, den 15. Mai 1928. «
Der Vorstand.

Dr. R o ßs d e u tf ch e r, Direktor.
- ;..3-— . ‚.
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Iøotsnitz im Zeichen des
Heimatssrstes

* Wenn auch nicht zweifelsfrei feststeht, daß
Polsnitz im Jahre 1228 gegründet wurde, so kann
nach den Überlieferungen doch mit Sicherheit an-
genommen werben, daß dieser Ort bereits 700
Jahre besteht. Um dieses denkwürdige Ereignis
nicht ganz ohne Sang und Klang vorübergsehen zu
lassen, unternahm es der dortige Handwerker- und
Gewerbeverein, mehr als sonst au die Ossentlichkeit
zu treten uind »durch verschiedene großzügige Ver-
anstaltungen die Erinnerung an das 700 jährige
Bestehen des Ortes in den Bevölkerungskrseisen
wachzurufen Mit liebevoller und tatkräftiger
Unterstützung insbesondere des Herrn Amts- und
Gemeindevorstehers Laeder, des Herrn Rektor
Lan-deck, der Aktiengesellschaft Kramsta, der Firma
C. A. Eonrad, der fürstlich Pleß-’schsen Verwaltung
und weiterer Kreise der Einwohnerschaft, ist ihm
dies nun auch in geradezu glänzender und vor-
bildlicher Weise gelungen, so daß, wenn das
Wetter nur einigermaßen günstig ist, das
700 jährige Heimatsjubisläum ein Ruhmesblatt
in der Geschichte von Poslsnitz werden wird. _

Ein-en würdigen Austakt hierzu bildet-e die in den
Räumen und im Garten des Etablissements »zum
Griindel« ausgezogen-e

Handwerks- und Gewerbeschan.

Sie beweist nicht nur aufs neue die Leistungs-
fähigkeit des heimisch-en Handwerks und Gewerbes,
sondern sie zeigt in geradezu musterhafter Weise,
wie diese Berufsstände bemüht sind, sich in dem
schweren Kampf gegen das Kapital zu behaupten
und aus der Bahn der Existenzberechtigung vor-
wärtsznschreiten und alle Errungenschaften der
Technik und Wirtschaft sich dienstbar zu machen.
Dem Schöngeist der Ausstellungsbesucher ist in
weitgehendstem Maße Rechnung getragen nnd mit
Freude schaut das Auge über alles, was hier ge-
arbeitet nnd mit Müh-e und Sorgfalt zusammen-
getragen wurde. Man kann nur hoffen und
wünschen, daß diese Ausstellnug in weitherzigrster
Weise besucht wird: jeder Besucher wird etwas
mitnehmen nnd gern anerkennen, daß der oben-
genannte Ver-ein Männer an der Spitze hat, die
stealismsus für eine gute Sache beseelt.

Die Eröffnng der Ansstellung
fand gestern vormittag 8 Uhr statt, und zwar im
Auftrage des Vorstandes des Vereins für Hand-
werk und Gewerbe durch Herrn Amts- und Ge-
meindevorsteher Laeder, der nach Begrüßsung des
Vertreters der Handwerkskammer,« Herrn Maler-
Obermeister Böser, und der Ehrengäste kurz auf
den Zweck der Ausstellung hinwies, sdie ausgebaut
nnd durchdrungen sei von der Lieb-e zur Heim-at
und zum heimisch-en Handwerk, und dann allen
herzlich-en Dank zollte allen, die an dem Zustande-
kommen der Ansstellung mitgearbeitet haben und
ihre historischen Kostbarkeiten und Altertiimer
bereitwillig zur Verfügung stellten, so daß das
Bild, das sich nun vor unsern Augen entrollt, als
ein in jeder Beziehung schönes und wohlgelungenes
bezeichnet werden kann. Jdealismus und Realis-
mus hätten sich die Hände gereicht, um der Osfent-
slischkeit etwas zu zeigen, das man in so begrenztem
Rahmen wohl selten zu sehen bekommt. Nachdem
Herr Amtsvorsteher Laeder den Verein noch zum
Gelingen der Ausstellung beglückwünscht hatte,
schloß er mit dem aufrichtig-en Wunsche, daß ihr
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die Ansstellung für eröffnet zu erklären Herr
Maler-Obermeister Böer gab zunächst seiner
Freude Ausdruck, als Vertreter der Handels-
kammer an der Eröffnsungsfeier teilnehmen zu
können, überbvachte den Glückwunsch der Hand-
werkskammer und richtete dann noch folgende
Worte an die Versammlung: »Daß der Hand-
werker bemüht ist, den Platz auszufüllen und zu
festigen, auf dem er steht und einst gestanden hat,
beweist der Mut, heut der Allgemeinheit zu zeigen,
was für fchafsende Kräfte im Handwerk walten.
Judem ich hoffe und wünsche, und mit mir wohl
alle Handwerker und Freunde desselben, daß es
zum Nutzen und Segen aller Gewerbe sein möge,
will ich schließen mit dem Spruch, der immer gelten
soll:

Wache auf, o deutsches Handwerk,
Recke dich in alter Kraft,
Laß ein Nürnberg dir erstehen,
Pflege deine Meisterschan
Sei bewußt dir deiner Würde,
Schwöre laut zum Himmelszelt:
Deutsches Handwerk über Alles,
über Alles in der Welt«

Hieran schloß sich ein Rundgang durch die
stelluug

Ans-

.
-

«

Zommerlelt «
des Innuugsausschusses Jreiburg

* Vor 14 Jahren war es, als sich unsere Hand--
werlsmeister mit ihren Angehörigen zum letzten
Male zu einer Sommerfestlichbeit zusammen-.
fand-en in der frohen Hoffnung, im kommenden
Jahre wieder so zahlreich und gemütlich vereint z
zu fein. Doch das unerbittliche Schicksal hatte es
anders bestimmt Der Wseltkrieg zog bevan und
mit ihm die schwere Zeit, unter deren NachweheuH
das dmtsche Volk noch heute zu leiden hat. So
kam es auch, daß der Jnmmgsausfchuß sein be-
liebtes Sommers-est ausfallen lassen mußte, bis die
Erinnerung an die damaligen schönen Stunden
sich in den Kreisen unserer Handwerksmeister doch
wiwer zu dem Beschluß verdichetie, in diesem-
Jahre wieder ein Sommerfest, und zwar das erste
der Nach-Weit abzuhalten Nachdem der Vor-
sitzende des JuniuNAusschufses Herr Maler-
obermeister Böer, und mit ihm die Vergttüguith-·
lommisision alles für diese Feier umsichtig und
sorgfältig vorbereitet hatte, konnte sie am 5._ Au-
gust im prächtigen Garten des ,,Schiitzenhau»ses«
vor sich gehen-. Und zwar dank des günstigen
Vetters- in höchst befriedigender Weise. Man
konnte den Klängen der Olbrich’scheu Kapelle
tauschen an einem Passchtissch sein Glück versuchen,
auf dem Schießstand »Aera und Hund« aus ihr-e
Sicherheit prüfen und vielleicht die Anwartschaft
auf einen schönen Preis erringen oder sich an dem
munteren, ,,Süßigibeiten« verheißenden Spiel der
Kleinen erfreuen und die artistischen Darbietungen
einer durchreisenden Kiinftlerfamilie bewundern —-
kurz, es wurde so viel Unterhaltung und Abwechse-
lung geboten, daß die Nachmittagssmndeu wie im
Fluge verrannen. Jn einer Pause ergriff der
Vorsitzende des Jnnungsausfchusfes, Herr Maler-
obermeister Böer, das Wort, um den zahlreichen
Festteilnehmerm unter denen man auch Herrn
Bürgermeister Prüfer mit Familie bemerkte, einen
freundlichen Gruß und herzlich-es Willkomm-en zu
entbieten Wenn ein altes Sprichwort besage:
»Saurie Wochen -—— frohe Feste!« dann trifft dies
auch auf unsern Handwerkerstand zu. In harter
Arbeit versuche er die wirtschaftlichen Sorgens
niederzukämpfen, aber er wolle auch einmal diese
Sorgen vergessen und sich freuen über den Erfolgl
seiner Hände Arbeit und mit den Fröhlichen fröh--
lich sein-. Nachdem er allen Festteilnehmern viel·
Vergnügen und dem Feste einen glücklichen Ber-
lauf gewünscht, ließ er sein-e mit Beifall auf-
genommenen Wort-e ausklingen in einen Mahnruf
auf die Einigkeit des Handwerks und aller mit ihm
verwandten Berufsstände und in dem alten, be-
kannten Gruß: »Gott segne das ehrbare Hand-

H
-
—

—- nommene Entscheidung des Reichsarbeitsgerichtes.

EJnnungsausfchüssen von Arbeitsgerichten die Be-.
s Befugnis absgeftrittem die Mitglieder der einzelnen
.Jnnungen zu vertreten.

 weckt-« Arg die Minnen-nach zog mich ein-s

mal heller Jubel durch die Reihen der Kleinen-
Konnten sie doch mm ihre Lampions in buntem
Reigen durch den Garten tragen. Die erwachsene
Jugend und wohl auch noch so manche alten
Meister und Meisterinnen rüsteten sich dagegen
zum fröhlichen Tanz. Alles in allem genommen,
war es ein schönes und wohlgelungenes Hand-
werkerfeft, dem nach seiner nunmehrigien Auf-
erstehung gewiß alljährlich Wiederholungen folgen
werden, zur Freude aller, die gestern daran teil-
genommen haben.

Vertretung durch Gelchäftsführer nun.
Innuuggausschiisseu our den Arbeits-:

geriet-ten
*_ Der Bäckerinnunigsverband Schlesien über-

mittelt uns folgende, der ,,Konditor·ei« ent-«

Wiederholt ist den Gseschäftsführern von

Ein dementsprechender
Beschluß des Arbeitsgerichts Kassel ist durch
Revisionsbeschwerde vor das Reichsarbeitsgerichi
gebracht worden« Dieses hat durch Beschluß vom
6. Juni 1928 den Beschluß des Landesarbeits.-·
gerichts in Kessel aufgehoben und den Geschäfts-
führer eines Jnnungsausschusses als befugt zur
Vertretung vor den Arbeitsgerichten anerkannt.
Jn den Entscheidungsgriinden heißt es: .
Der auf Grund des § 101 der Gew.-O. ge-

bildete Jnnungsausschuß stellt im Gegensatz zu dem
in § 104 Gew.-O. vorgesehenen Jnnungsverband
eine Vereinigung von Jnnungen bar, welche der-
selben Aufsichtsbehörde unterstehen, ist also eine
örtliche Vereinigung von Jnnungen Aber auch
als solcher bildet er einen Verband von
Junungen, d. h. eine mit fester vereins-
mäßiger Organisation versehene Mehrheit von
Vereinigungen von Arbeitgebern, die sich ihrer-
seits wiederum zur Wahrnehmung der gemein-
samen Interessen zusammengeschlossen hab-en. Daß
auch der Verband wiederum tariffähig sein müsse,
um den Voraussetzungen des § 11 8Ibf. 2 Satz 2
Arb.-G.-G. zu genügen, ist weder aus dem Gesetz
selbst ersichtlich, noch dem Sinne und Zwecke des
Gesetzes zu entnehmen. Während der § 10 Arb-
G.-G. die Anerkennung der Parteifähigkeit ledig-
lich auf die wirtschaftlichen Vereinigungen selbst be-·
schränkt, ist der Gesetzgeber im § 11 darüber hinaus-
gegangen und hat auch die Vertretung durch An-
gestellte von Verbänden solcher wirtschaftlicher Ver-
einigungen zugelassen. Die Zulassung der Ver-
einiguugs- und Verbandsvertreter an Stelle eines
Rechtsanwaltes zur Prozeßvertretung wird nach
der amtlichen Begründung zum Entwurf des Ar-
beitsgerichtsgesetzes (S. 37 der amtlichen Begrün-
bang) wesentlich aus dem Grunde für unbedenklich
gehalten, weil diese Vertreter den Beteiligten und
den Arbeitsfachen durch ihre berufliche Tätigkeit so
naheftänden, daß durch ihre Bevollmächtignng die
Unmittelbarkeit des Verfahrens nicht gefährdet
werde, das Verfahren vielmehr sachkundig gefördert
werden könne. Es ist nicht ersichtlich, weshalb nicht
ein kraft Satzung oder Vollmacht zur Vertretung
befugter Angestellter eines Verbaudes zuzulassen
sein sollte, wenn die Aufgabe des Verbandes zwar
nicht darauf gerichtet ist, unmittelbaren Einfluß
auf die Gestaltung der Lohn- und Arbeitsbe-
dingungen zu gewinnen, wenn er aber anderer-s
seits eine Organisation wirtschaftlicher Arbeitgeber-
vereinigungen darstellt, und treu-n, wie im vor--
liegenden Falle, eine seiner satzungsgemäßen Auf-
gaben die Aufstellung gemeinschaftliche-: Grundsätze!
in bezug auf das Arbeitsverhältnis zwischen Meister
und Gesellen, also zwischen Arbeitgeber und Arbeit-(
nehmer ist. Daß der Jnnungsausschuß als solcher
der Genehmigung der Verwaltungsbehörde und
deren Aufsicht untersteht, kann ihm den Charakter
eines Verbandes wirtschaftlicher Vereinigungen
nicht nehmen. Hiernach wird der 2.-Geschäftsführer
des Jnnungsausschusses zu Kassel zur Vertretung

. Veranstaltung werden.

 der Beklagten nach § 11 Arb.-G.-G. dann als be-t

fugt zu erachten sein, wenn er ein kraft Satzung
oder Vollmacht zur Vertretung besagter Angestellter
des Junungsausschusses ist.
Da hiernach die angefochten-: Entscheidung auf

einer rechtsirrtümlichen Anwendung des § 11 811)f. 2
Satz 2 Arb.-G.-G. beruht, war der angefochtene
Beschluß aufzuheben und die Sache zum weiteren
Verfahren an das Landesarbeitsgericht in Kassel
zurückzuverweiseu. Diesem war auch die Ent-
scheidung über die Kosten des Beschwerdeverfahreus
vorzubehaltcu. (RAG. B. 8/1928.)

Deutscher Genollenschaftsoerband
Tagung in Breslau.

* Vom 9. bis 12. September d. J. findet in
Breslau der 65. Deutsche Genossenschaftstag in
Breslau statt. Die Tagung wird eine machtvolle
. Abgesehen von den
Internen Verhandlungen rufen die angesetzten

, Vorträge der fiihrenden deutschen Genossenschaftler
größtes Interesse hervor. Getrennt werden ver-

shandeln die Kreditgenofsenschaften, die Waren-
genofsenschaftem die Baugenossenschaften, die Zen-
tralgenofsenschaften und der Beirat der Dresdner
Bank, um am 12. September zu einer gemein-
schaftlichen Hauptversammlung zusammenzutreten

Bartäufige

ErgebnissederBeichssinauzstatistin
f Nach »den kürzlich veröffentlicht-en vorläufigen

Ergsebnissen der Reichsfinanzstatistik betrug der
Finanzbedarf des Reiches, der Länder und Ge-
meinden mit Gemeindeverbänden im Jahre 1913/
1914 insgefamt 7.252,6 Millionen Mark, im
Jahre 1925/26 14 477,9 Millionen Mark.

1913/14 1925/26
Davon wurden ge-

deckt durch spezielle Vec-
walwngseinnahmen . 1 010,2M Jl
durch Einnahmen aus
Anleihen und Fonds . 796,6
Es verblieb demnach
ein Zuschußbedarf von 5 445,8 -

Dieser wurde gedeckt ‘
durch überschüsse nnd
Erträge aus dem Er-
werbsoermögen in
Höhe von ......
durch Steuer- n. Zoll-
einuahmeninsöhevon 4051,4
Die Gesamtausgabeu
überstiegen also die Ge-
samteinnahmen nm. . 421,·7 635,2

Gegenüber 1913 zeigt der Finsauzbedarf für das
Jahr 1925 eine Steigerung von 99,6 %. Die
Verwaltungseinnahsmen stiegen in der gleichen
Zeit um 74,8 %‚ die Einnahmen aus Ausleihcn
und Fonds um 26,1 %‚ die Steuer- und Zoll-ein-
nahmen um 161,1 %. Der Zuschußbedars weist
eine Steigerung von 115 96 auf. Die liberschiisse
und Erträge aus dem Erwerbsvermögen fielen um
49,3 %. "
Für die Beurteilung der Veränderungen gegen-

über der Vorkrieigszeit muß die Wertändserung der
Währungseiuheit und das natürliche Wachsen des
Verwaltungsausfwandes infolge der Bevölkerungs-
vermehrung berücksichtigt werden. Berücksichtigng
muß ferner finden, daß die wirtschaftlich-e Notlage
nach dem Kriege der öffentlichen Verwaltung neue
Aufgaben, insbesondere auf dem Gebiete beö
Wohlfahrtswesens und der Fürsorge für bic
Kriegsopfer, brachte, Allerdings bestätigen die
Zahlen über die Steigerung- der Steuer- und Zoll-
einnahmeu um das 1% fasche gegenüber der Vot-
kriegszseit, daß sich die Wirtschaft nicht mit Unrecht
gegen die drücksende steuerliche Belastung wendet
Kennzeichnend ist auch die Steigerung des ZU-
sschußbedarfs auf dem Gebiete des Wohlfahrts-
wesens von 10,62 é//é im Jahrc 1913/14 auf
46,64 Ratt im Jahre 1925/26, berechnet auf PC"
Kopf der Bevölkerung, ein-e Steigerung vOU
339,2 %. . »

Jnteressantsen Aufschluß geben auch die DU-
öffeuaichku Zahlen über die Steuer- um) Zoll-

l 765,4 53611. all ,

1 004,4 - s

II 708,1

972,7 . 493,4

10 579,5
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emuahncen des Reiches, der Länder und Ge-

meinden. Danach ist der Gesamtbetrag an Steuern

vom Einkommen und Vermögen von 26,50 J!

1913 auf 45,08 Stall, im Iahve 1925/26 gestiegen

und zwar, berechnet auf den Kopf der Bevölkerung,
eine Steigerung von 70,11 %. Der Kopfanteil

der Einkommensteuer einschl. Körperschaftssteuer

stieg im gleichen Zeitraum von 24,07 alt auf
39,34 Eile/ß = 63,44 %. Der Kopfanteil der Ver-
mögenssteuer stieg von 1,36 alt auf 4,33 Ratt =

218,38 %. Von dem Kopfanteil der Gebunde-

entschUldUUgs-(Hauszins-)Steuer wurden im Rech-
nungsjahr 1925/26 10,59 Stall zur Deckung des

allgemeinen Finanzbedarfs verwandt und zur

Förderung der Bautätigkeit 9,55 Stall. Die Ge-

tränkesteuer weist gegen-über der Vorkriegszeit eine

Steigerung von nur 21,89 % auf, die Tabaksteuer
dagegen eine Steigerung von 1033,33 %‚ beide

Steigernngen berechnet auf den Kopf der Be-

völkerung.

chachltgernhtltche Entscheidungen
Aufbewahrung von« Fleisch in einem schmutzigen

Schlachthause.

* In dem Schlachthaus des Fleischermeisters M.
in Jellowa i. Schles. nahm vor einiger Zeit der
Kreistierarzt eine Revision vor und erklärte, das
Schlachthans befinde sich in einem schmutzigen Zu-

stande. Obwohl das Schlachthaus geschlossen
wurde, wurde Fleischermeister M. zur Verant-
wortung gezogen, weil er gleichwohl in dem
Schlachthause Schlachtungen vorgenommen und
dort auch Fleisch gelagert habe. LE. bestritt, sich
strafbar gemacht zu haben, und bei nte, wenn er
in dem betreffenden Schlachthause Vieh geschlachtet
habe, so habe er die Schlachtung für seinen eigenen
Haushalt vorgenommen. Aus dem im Schlacht-
hause vorgefundenen Fleische gelangte aber das
Amtsgerichst zur Überzeugung, daß M. in dem für
geschlossen erklärten Schlachthause gewerbsmäßig
Schlachtungen vorgenommen und in dem be-
treffenden Schlachthause auch Fleisch von ge-
fchlachteten Tieren gelagert habe. Nachdem M.
vom Amtsgericht aus Grund einer Polizeiperord-
nung vom 2. Juli 1926 zu einer Geldstrafe ver-
urteilt worden war, legte er Revision beim
Kammergericht ein. Der Generalstaatsanwalt er-
klärte die Revision für unbegründet, da M. das
unsaubere Schlachthaus als Aufbeswahrungsraum
für Fleisch benutzt habe. Der I. Strafsenat des
Kammergerichts wies auch die Revision des An-
geklagten als unbegründet zurück und führte u. a.
aus, die Verurteilung des Angeklagten sei ohne
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Rechtsirrtum ergangen. Die tatsächlichen Aus-
führungen seien in der Revisionsinstanz nicht be-
achtlich; in der Revisionsinstanz seien nur Rechts-
rügen bedeutungsvoll und beachtlich.

Hastet der Baumeister für die ordnungsmäßige
Anbringung von Lampen zur Nachtzeit an Bau-

geriisten?

·- Jn Wollin hatte der Baumeister E. einen
Bau ausgeführt, Gerüste auf-gestellt bezw. Bau-
material gelagert. Es war nun dem erwähnten
Baumeister zur Last gelegt worden, gegen die
Polizeiverordnung vom 1. August 1881 verstoßen
zu haben, indem er es unterlassen habe, das Gerüst
bezw. das Baumaterial auf der Straße nachts ge-
hörig zu beleuchten. E. betont-e, er habe an dem
Gerüst bezw. dem lagernden Baumaterial nachts
brennend-e Lampen anbringen laffen, welch-e aber
bisweisen von boshaften Menschen ausgelöscht
oder fortgeschafft worden seien. Nachdem das
Amtsgericht zur Überzeugung gelangt war, daß
die Angaben des angeklagteu Baumeisters auf
Wahrheit beruhten, sprach es den Angeklagten frei,
weil er die ihm obliegende Verpflichtung erfüllt
habe. Diese Entscheidung focht die Staatsanwalt-
schaft in Stettin durch Revision beim Kammer-
gericht an und hob hervor, es sei zu prüfen, ob die
Lampen auch vorschriftsmäßig angebracht worden
seien, so daß sie nicht mühelos hätten ausgelöscht
oder entfernt werden können. Der I. Strafsenat
des Kammergerichts hob auch die Vorentscheidung
auf und wies die Sache zur erneuten Verhandlung
und Entscheidung an das Amtsgericht zurück und
führte u. a. aus, die Vorentscheisdung sei unzu-
länglich begründet und lasse nicht« klar erkennen,
ob das Amtsgericht den Begriff der Fahrlässigkeit
verkannt habe. Zutreffend nehme die Staatsan-
waltschaft an, es hätte geprüft werden müssen, ob
der Angeklagte dafür Sorge getragen habe, daß
die brennenden Lampen an dem Geriift oder an
dem auf der Straße lagernden Baumaterial vor-
schriftsmäßig derart angebracht worden seien, daß
nicht jeder auf der Straße leicht die brennenden
Lampen hätte auslöschen oder entfernen können.

mm
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Aus den gewerbl. Korporationen
O

Zum Handwerkertage in Prausnitz.

«- In Nr. 32 brachten wir einen Bericht über
die Kreisbundestagung sämtlicher Handwerker- und
Gewerbevereine des Kreises Militsch-Trachenberg.
Die Unterlagen erhielten swir aus Prausnitz selbst.
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Jn dem Bericht war auch die Neu-besetzung des
Vorstandes aufgeführt. Nun erhalten wir von
dritter Seite eine Berichtigung dieser Vorstands-
liste, und zwar wird hier ein anderer Kassenführer
benannt. Da die Zeit bis zum Erscheinen der
nächsten Nummer zu kurz ist, um bis dahin Auf-
klärung zu schaffen, müssen wir uns zunächst mit
dieser Notiz begnügen. Die Schristleitung.

Brieskasten
* Tischlcrmcister B. G. Zunächst ist derjenige

zur Zahlung verpflichtet, der die Bestellung aus-
gegeben hat. Sollte der Amts- oder Gemeinde-
porsteher als Privatmann gehandelt haben, also
nicht in Ausübung seines Amtes, so würde er
persönlich haften. Nach Ihren dürftigen Angaben
aber ist anzunehmen, daß der Amtsvor«-·teher
als Polizeibehörde bei Ihnen den Sarg und den
Transport bestellt hat. Dann haftet Ihnen die
Gemeinde, an die Sie sich zu wenden hätten.
Dasselbe wäre der Fall, wenn der G e m e in d e-
porsteher den Sarg bestellt hätte. Fordern Sie
also die Gemeinde zur Zahlung aus. Im Weige-
rungssalle müßten Sie gerichtlich vorgehen.
Gegen den Vater des Verunglückten vorzugehen,
empfehlen wir Ihnen nicht. Mit diesem kann
sich dann die Gemeinde auseinandersetzen Ihr
Zahlungsbefehl gegen den Vater wird Ihnen
wohl Schwierigkeiten und Scherereien. aber kein
Geld einbringen —- das ist unsere Ver-
m u tu n g. Mehr können wir Ihnen nicht sagen,
eben weil Ihre Angaben so knapp sind.

* Herrn Schulz. Zu dem Artikel aus Nr. 31:
»Der Lehrling von heute als Kol-
lege pon morgen” schreiben Sie uns eine
längere Erwiderung, die in vieler Beziehung
das Richtige trifft. In manchen Punkt-en aller-
dings ist Ihre Stellungnahme kaum haltbar. Sie
unterschreiben nur mit ,,Scholz«, kein Ort, kein
Datum, kein Stand sind ersichtlich. Es wäre
dasselbe gewesen, wenn Sie gar nicht unter-
schrieben hätten. Ihre Entgegnung können wir
so, wie sie ist, nicht bringen, doch sind wir gern
Bereit. mit Ihnen persönlich über die-Lehrlings-
srage zu verhandeln. um Ihre Ausführungen
etwas umzuarbeiten, nur mü ten Sie dann aus
Ihrer Zurückhaltung heraus reten und sich mit
uns zunächst durch Fernsprecher 573 34 in Ver-
bindung setzen.

 

—-

Verantwortlich für die« mit
 -—-——.—.-.———... .. _.

1-mgezeichneten Artikel Shndikus Dr.
Walter Pa richte, sur die t I gezeichneten Artikel Syndikus
Walter Baranek; für den Anzeigenteik I. an, Breslau 13,
Gahi straße 91, Fern precher 37934. — BerlagssGenofsenschaft
»Sel) esiens Handwerk und Gewerbe«, Blumenstraße 8. — Druck:

Gruß, Barth s- Comp. (W. Friedrich), sämtlich in Breslau.

W

Wer an Hämorrhoisden leidet, tut gut, sich an
die Humidongessellschaft, Berlin W.8· Block 367,
zu wenden. Diese Gesellschaft vers-endet gratis
und sranko jedem eine Probe«ihrer ausgezeich-
neten und bewährten Humidon-Salbe »ne-bst
medizinischer Aufklärungsschrist über Humor-
rhoidenleiden.

 

 

 

 

 

 

 

 

   

   
 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    
 

 

 

 

 

 

 

Armaturen Brandwundsalbe . Jalousien Metalle Pianolortelabrik schreitet-Mitten und Zubehör spiegelt-writ-

7 — man: Ilraomar Ilo I. Spiegel.

I'l- hieniele Hermann 39W °Fässerka Ost-.- - - . - „ rama- tm , ranxa- assc u w n e
Samll. “Stauafiomamke‘ ges gesch 16667 Breslau X, Mühlgasse l0/ll Tel.Sammelnumm.54051 TraugOtt Bemdt Piceolrrii - Siehreäbntliasch‘i lli d Etgglerer; t

sowre gnivärsalnäitteh ggf“ Telefon 50127 11111.: Bd. von-. NEUOTeleFH lefskksg I I· Masse-M “s e"
ran wun en ec en . B l l « 8.T 1.20686

P"mnen Krampfadergeschvrüre' Illlll Illlll Sonnenlalouslen Messing-Verglasung Löst-U t‚ngd eö t Stahlwellen Hergkgsxshgarth

erhaltllch m allen 000000000 abr k res aus ’ «
aller Art, Apotheken Ausführ.sämtl.Reparaturer. « _ c. Schlawe Tel. 33641—42-

Rohre‚Filter‚Saugkörbe Allein-Hersteller · ° Breslaul Reuschestr. 24
sowie samt-. Zubehör «« s , h m i a: Leitern Yftthlis Plxlk Tetsamsiielnumm 54051 lisperte-s ums nakorataur
für Be- und Entwässe- Breslau 6. SteinaueISlr. 16 "' 1'653“ 2» H“ THE-W e 2° Schmirgel-Schleif- ' « .
rungsanlagen‚ Bade- Versand durch Nach— Paul Preuß Mesänig-Ver äaäungen. . J- Stempel, Schilder H. sabaflh
Öfen u.Wannen, Klosett- I nahme vom Hersteller BRESLAU l e ngu s en. masclunen u.-Scheiben T « « Bkcshyr Pi- fSonnenstraße 25
anlagen, Armaturen für Lange Holzgasse 2 0-000-000 - » AlWln Kaiser Lager f0: äuääaogimren
Gas, Wasser U— Dampf M s l e I | GI ‚e l' II O, Schlawe Gravier-Anstalt Bett -_ Chaiselongues und

Milde E'ekmmm Mit Möbel- 54«um . e e OH

Lackier - S ritzanstalt - — — Ta eten
landelsgesellsdlafl m. b. ll. Elektromotoren Matratzen p S z --—Y-———_ p egelfabrik W H out hk
Breslau Thithons-sinds 'l . .. Sehlosserei f ' l.“ sc aL Vertrieb ulepuntnt-Annialt Putz Hubncr Karl sauft ___________ Autoscheiben, Ursulm e rstraße 7a
w Aste-wickeln an der schmierte-drücke  
Auto=Dreherei

 

Max Weide] E
Breslau 10, Weinstr. 39

Telefon 50023  u. Iollektorenbau. Großes

Lager auch gebt. Motoren

und Zubehörteile aller An

Ernst Lehmann
Breslau x. Mantis-sattelte 9

Fernsprecher 27489.  Fabrikation von

stahl- und Auf-
lcgcmatratzcn.

Breslau ‘10
II u r Kreuzburger Sir. l7

kenn-us 50181.

Fordern Sie Presialite.  Zwinger-streite- l4
Telefon 56012 N.

M U B E I.
in Hochglanz, matt und
Schleiflack in allen
= Farben _—

Billigste Berechnung   Schnellste Liefer

 

Breslau 10, bliebe-ims- 11
Telefon 219 43

Kunstschmlede
u.Buuschlosserei  q  Möbelgläser aller Art,

FBIISIGP- ll. SDIBQBIQIISBI'
liefert

M. III-they ü.m.h.ll
Breslau 10,

Michaelisstraße Nr. 20/22

Tel. Sammelnunnner 24057  Telefon 21285.

W
G. Schlawe

Breslau l,Reuschcstr.?A
Tel.Sammelnumm.54o51

 

 

 



  
  
  
  

   

piral- u.
5 Gewindebohrer
Reibahlen-Fräser
J'chn eldzeugo
GaI'n I'furen

fu’r alle Gemi-dearfen.

B R ESLAU .1- oHLAuER 2123

Kam-lat-
Lager- oder Fabrilräume
zwecks Errichtung von

e- («Bananen es
zu kaufen oder mieten gesucht.

(Evtl. Beteiligung des Grundstück-
Eigentümers.

Kaiser-Wilhelm-, Viktoria-, Augustu-,
Opitz-, Gabitz-, Marias, Schiller-,

 

 
 

E Sadowaltraße bevorzugt.
I

s Offerten unter Nr. 513 an J. Ast, Breslau, Gabitzftraße 91.
I Telefon Nr. 37934.
sl
II  

‚.4. »s...- -

das von Grund auf aus deutschem Material von deutschen Arbeitern
in unserer Fabrik in Wifienberge BezPotsdom hergestellt wird

8000 Arbeiter und Angestellte

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT
Singer-Läden überall

 

  

  

   

    
  
  
  
      
 

Tischlerel-Bedarfsartikel
Größtes Spezialhaus am Platze in «-

5; Möbelauilagen,Kehlleisten, Schnitzleisten
UKTisch- u.Bettfüßen, Schrankiüßen etc. _
Überzeugen Sie sich von meiner Qualitätsware und " "

-- der konkunenzlosen Preiswürdigkeit

j?" Trachenberger Holzwaren-Fabrik jzz

Emil Ridiger F- Co.
jzkzj Niederlage Breslau, Reuschestraße l3/l4

Eingang Reußenohle
um die Ecke von FarbengeschäftSchade.

 

Mll‘ßl! lllllllllc
Spezial-Fabrik für

Hand- und Kraft-‚
Garten-‚

Feuer- und Anstreich-
Spritzen

Speis-us- Hundslold
Fernspr. Hundsfeld 17

Vertreter gesucht 

 

Offizielles Organ des Vereins

   

  

 

Werkzeuge -

Werkzeug-
Maschinen

Schraubstöcke

Ambosse

P

Eugen Krantz
G. m. b. H.

Blschofstraße 2

Sammelnummär 277 57

Breslau I,

Telefon: 

 

 

 

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOII

3 Karl Biehan, nieset-manns- z
111151793. Breslau |1, Innontzlenstr 89 z

9 Bau-Großglanorei. Ilas- und Bildern.
handlg.‚l(unstvorgan..Autoschoiben

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOD

 

Drahtgeflechte,
Drahtgewebe, Drahtzäune

Alfons Gottwald, Breslau 13
Steinstr. 47. Telephon 34464   

 

     

 

  

   

k:,:.s ' ‘"'31.“

Z——-.·

sämtliche

Maschinen u. Werkzeuge
für Holz- und Eieonboarhoitung

liefern sehr preiswert
zu günstigen Zahlungsbedingungen

GeerMeiss, Breslau II
Telephon Sammelnummer 38531 
  

1111111111 & ltrelsrllmer
111111|111111111111|111111111111111111111111111111111|1111111111111: »

still-: Johann JMSGMIB s

Breslau x

Telefon 592 76

nur Michaelisstraße 18 - 
Holzmossenartikel
roh und poliert kantig und gedreht

Rundstäbe
in allen Stärken in Fichte und Buche

liefert billigst

Peter Slaby, Holzwarenfebrik
Lauterbach, Kreis Habelschwerdt :

WWWMOWOOW

M erat

 

haben in Schulefenø
HandwerlnGewerbe

besten Erfolg
  

 

 

Schnuller-

Was-
Hain Laden. keine Sauen!

80 cm br. Zwirnroßhaar
von 2.— RM. an

80 cm br. Wollhaartuch
2. M

1a. Moleskin
von 1.20 RM. an

Ia. Satin Ärmelfutter
von 1.20 RM. an

usw.
Außerdem reichhaltiges

Restelager. 4 Proz. Rabatt!

W8111112
nur Alsenstr. 30, lll

 

 

 

« Der in der"der Bahngelegnee

Gchlachthof
ist wegen anderweiter Unterbringung des Betriebes

zu verkaufen oder zu verruchtem
(Es gehören hierzu-

1. 1 Verwaltungsgebäude mit 2 Wohnungen (massio),
2.1 Schlachthalle mit Kesselhaus (massiv),
3. 1 Stallgebäude (massiv),
4. 2 massioe und 1 hölzerner Schuppen,
5. 2 Höfe in einer Größe von 1700 und 560 qm,
6.1 Garten von 650 qm,
7. etwa 11/, Morgen Acker.

Besichtigung der Anlage nach Anmeldung (Fernlpr. Nr. 25).

Groß Strehlitz, den 8. August 1928.

Der Magiftrat. 
 

PaulStephan«
Gegründet 1877 :‑: Telephon Nr. 56231

Breslau l, Messergasse 10-13  
Tischlerei=Bedarisartikel
Größtes Lager von Schnitz- und Kehlleisten — Quer-
und Perlstäbe
::- sowie alle Drechsler-Waren und Möbel-Auflagen :-:

— Clkant. Tisch-, Stuhl- und Bettfiiße,  
 

 

Funkfreunde Schlefiens e. D. in Dreslau jotvie feiner sämtlichen jchlesijchen Ortsgruppen

. Anabhängiges Fachblatt für Belehrung, Unterhaltung und Kritik
'. ««sz mit der Programmbeilage ,,Guropafun2«, enthaltend iäth ins und ausländiichen ‘Programme . »»

Erscheint jeden Freitag «- e Deftellungen nehmen alle Pojtanftalten entgegen « «- Derlangen Sie Probenummern vom

Verlag Grab, Darth 8 Comp. W. Friedrich, Dreslau, Herrenftr. 20. Fernruf 57182—83 


